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Kleine Zeitung fur eilige Leier.
« Vor seiner Abreise von Genf hielt Reichsaußeuminister

Dr. Stresemann noch zwei bedeutsame Reden, in denen er die
Erwartungen Deutschlands nach dem Eintritt in den Voller-
bund deutlich umriß.
O Die Reichsregierung wird voraussichtlich Freitag eine

große Kabinettssttzung abhalten, um fich uber ihre Stellung zu
den Verhandlungen Dr. Stresemanns mit Briand schlussig zu
werden.

O Zu blutigen Ereignissen kam es in Breslau, als eine
Menge Erwerbsloser in die Bannnieile eindrang, um vor dem
Rathaus zu demonstrieren. Zwei Personen, darunter eine
Frau-, wurden bei den Abwehrmaßregeln der Polizei erschossen.

' Bei einem Wirbelsturm in Paraguay wurden 150 Per-
sonen getötet und große Verwustungen angerichtet.
IW

Das Ziel.
Die Abreise der deutschen Delegation aus Genf steht

unmittelbar bevor und man wird darangehen, die
Bilanz aus dem zu ziehen, was in Genf gehandelt und
gesprdchem vor allem aber versprochen und erreicht ist.
Allmahlich beginnt auch das Dunkel sich zu lüften, das
uber der geheimnisvollen Zusammenkunft von Thoir h
schwebte, besonders, da es L o u ch e u r ist, das anerkannte
Haupt der französischen Schwerindustrie, der jene Ver-
handlungen demnächst in Berlin fortsetzen soll. Auch
Dr. Stresemann ist ein klein wenig aus der bis-
herigen Zurückhaltung herausgetreten, indem er auf
einem Bierabend der deutschen Kolonie in Genf Aus-
führungen machte, die nicht mehr zu mißdeuten sind. So
sagte er: »Hier in Genf aben wir nicht die Frage ge-
stellt, ob noch eine kleine erringerung der Truppenzahl
im besetzten Gebiet erfolgen könnte, hier hatte es
sich für uns um die Frage gehandelt, ob überhaupt
die Besetzung deutschen Gebietes noch vereinbar ist mit
der Mitarbeit Deutschlands im Völkerbund; für uns hat
es sich auch darum gehandelt, ob das Saargebiet
noch auf Jahre hinaus unter französischer Herrschaft
bleiben soll oder ob deutsches Land wieder zu Deutsch-
land zurückkehren darf.«

Jede deutsche Regierung der letzten eit hat ja den
deutschen Standpunkt vertreten, daß die esetzung deut-
schen Landes zum Widersinn werde in dem Augenblick,
da der Vertrag von Locarno in Kraft tritt und Deutsch-
land Mitglied des Völkerbundes ist, weil es im besetzten
Gebiet nicht souverän ist, weil die Beseßung ein Faust-
pfand darstellt, das durch die Verträge von Locarno und
Genf ersetzt fein müsse. Hinsichtlich des Saargebiets liegen
bekanntlich die Dinge so, daß 1935 eine Volksabstimmung
über die künftige staatliche Zugehörigkeit erfolgen soll
und im Falle des Wiederanschlusfes an Deutschland die
Saargruben zurückgekauft werden müssen. Mindestens
ist daher die fremde Herrschaft im Saargebiet ebenso un-
verträglich mit der Mitgliedschaft Deutschlands beim
Völkerbund wie die Besetzung des Rheinlandes·. über
den Ausgan der Volksabstimmung macht man sich auch
in Frankrei nicht mehr die geringsten Jllusionen.

Wenn Dr. Stresemann in seiner Rede vor»der
deutschen Kolonie nun fortfuhr, es spiele im Leben eines
Volkes gegenüber der politischen Freiheit gar keine Rolle,
wenn es dafür Belastungen finanzieller Art, die es tragen
könne, und sogar schwere La ten auf sich nehme, so liegt in
dieser Andeutung der Ver uch einer Kompromißlosung,
weil wir das, was wir als unser Recht betrachten, durch-
zusetzen nicht in der Lage sind. Dr. Stresemann
spricht hier wohl ganz unmißverständlich von dem be-
kannten Plan, die eineinhalb Milliarden Reichsbahnoblis
gationen als Kaufsumme für die Befreiung von fremder
Gewalt zu verwenden.

Als das unverrückbare Ziel der deutschen Politik be-
zeichnete Dr. Stresemann die Wiedererringung der
deutschen Souveränität auf deutschem Boden, als nachstes
die Wiederherstellung unseres Selbstbestimmungsrechtes
als Volk. Das alles sei aber nur erreichbar auf dem Wege
von Kompromißlösungen Man könne ganz zufrieden
sein mit dem, was wir bisher als Erfolg zu verbuchen
haben, wenn man sich einmal überlege, wie die Dinge
vor sieben Jahren gelegen hätten. Damals, in
Versailles, die Ablehnung des deutschen Ersuchens-
inden Völkerbund aufgenommen zu werden. Jetzt, nach
Räumung des Ruhrgebiets und der ersten Vefassungs-
zone, ist dieser Eintritt vollzogen, einfach deswegen, weil
die anderen Völker es empfunden haben, daß die Ge-
meinschast der Nationen unvollständig fei, solange die
deutsche Nation ihr nicht angehöre. Freilich, fügt Dr.
Stresemann hinzu, müsse man sich darüber klar fein, daß
vieles an den Dingen, so wie sie jetzt sind, noch unvoll-
kommen sei. Angesichts der vorhandenen Unterscheidung
in große und kleine Nationen konnten wir selbstverstand-
lich nur als vollberechtigtes großes Volk nach Genf gehen.

Noch an einen anderen wunden unkt rührte der
Reichsaußenminister, über den am glei n Tage in Gens
eine erbitterte Auseinandersepung stattgefunden hatte.
Das i jene Unterscheidung zwischen den Völkern, die
berechtgt sind zur übernahme von Kolonialmans
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RückkehreritesemannsnachBeisin
Kabinettssitzung am Freitag.

Reichsaußenminister Dr. Stresemann hat am Miti-
woch Gens verlassen und wird für Donnerstag in Berlin
zuriiclerwartet Vorläufig ist vorgesehen, daß am Freitag
vormittag eine Kabinettssitzung unter dem Reichskanzler
stattfindet, in der der Reichsanßenminifter abschließend
über die Genfer Tagung berichten und ausführlich auf
feine Besprechungen mit Briand in Thoiry zurüclkommen
wird. Falls das Kabinett, was anzune nien ist, einen Be-
schluß faßt. in dem die Politik des Re chsaußenministers
funktioniert wird, so wird voraussichtlich schon in nächster
Zeit eine Fortsetzung der in Thoiry gefiihrten Besprechun-
gen, sei es in Paris oder Berlin, stattfinden. —- Jn parla-
mentarischen Krei en des Reichstags rechnet man damit.
daß der Ausw rtige Ausschuß des Reichstages
etwa Anfang nächster Woche zusammentreten wird, um
den Bericht des Reichsaußenmiuifters Dr. Stresemann
über die Völkerbundtagung in Gens und über die Be-,
sprechungen mit Briand entgegenzunehmen. Wie weiter
verlautet, beabsichtigt die kommunistifche .Reichstagsfrak-
tion den Antra zu stellen auf sofortige Einberufung des«
Reichstags. D eser Antrag dürfte jedoch keinerlei Aus-
sicht aiif Verwirklichung haben, da zu seiner Durchführung
die Zustimmung von mindestens einem Drittel der Reichs-
tagsabgeordneten notwendig ist.

Die Einigkeit der deutschen Delegation
Vor seiner Abreise aus Genf empfing Dr. Strese-

mann Vertreter der Presse, denen gegenüber er betonte,
daß die Mitglieder der deutschen Delegation Ein d r ü cke
der Genugtuung aus Genf mitnehmen. Jn allen
Fragen, die die deutsche Delegation in Genf beschäftigt
aben, sei sie einer Auffassung gewesen. Daraus möge
man auch die Gewähr entnehmen daß die von Deutsch-
land verfolgte Politik sich auf d e große Mehrheit des
Parlaments und darüber hinaus auf die große Mehrheit
des deutschen Volkes stützen könne. Dr. Stresemann kam
sodann nochmals auf seine Rede vor der deutschen Kolonie
in Gen zurück und gab im einzelnen die Hauptpunkte
dieser ede wieder, in deren Mittelpunkt die Rheinlandi
raumung und das Verhältnis des Saargebietes zu
Deutschland standen. Zum Schluß bemerkte Minister
D»r. Stresemann noch zu der Frage, ob Deutschland einen
standi en Vertreter für den Völkerbund delegieren wolle,
daß d es nicht die Absicht der Regierung sei. Er legte
Wert darauf, die Vertretung im Rate selbst zu führen und
ans diese Weise die persönlichen Beziehungen zu ver-
stärken.

Briand auf Urlaub.
Havas über den Ministerrat

Briand hat Paris verlassen, um sich etwa acht Tage
rang aus dem Lande aufzuhalten. Nach Beendigung des
Ministerrgts erklarte, wie noch nachträglich bekannt wird.
Briand einem Vertreter des ..Matin«: ..8weikellos mer-

  
oaten, und jenen, denen dieses Recht immer noch»ab-
gesprochen wird. Eine derartige Unterscheidung konne
Deutschland für sich nicht anerkennen. Stresemann will
aber diese Streitfrage nicht unmittelbar zur Erorterung
bringen, weil wir dringendere und wichtigere Ziele zu
erreichen haben. Aber er macht einen ausdrücklichen
Rechtsvorbehalt, auf den wir im passenden Augenblick
zurückkommen werden.

Unendlich mühsam ist die Arbeit, Deutschland wieder
jene Stellung im Kreis der Völker zu verschaffen, die inne
zu haben wir beanspruchen mussen. Mühsam ist die Ar-
beit und lang der Weg, Enttäuschungen liegen genug auf
ihm und werden auch in Zukunft nicht fehlen. über
Schnelligkeit und Art der Fortbewegung wird es auch
an inneren Kämpfen und Zwistigkeiten nicht mangeln,
aber für alle Deutschen steht dahinter das gleiche Ziel.

Die Aussprache mit Scannern).
Wichtige Beschlüsse in Paris.

Der von der politischen Welt mit so großer» Span-
nung erwartete französische Ministerrat, in dem die Vor-
gänge in Genf anläßlich der Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund sowie die Besprechungen Briands mit
Stresemann in Thoiry zur Disku ion standen. bat am
Dienstag in Paris stattgefunden. ber das Ergebnis des
Ministerrats wird folgendes amtliches Kommuniqus aus-
gegeben:

Jn dem unter Vorsitz des Präsidenten der Repus
blik abgegaltenen Ministerrat erstattete Außenminister
Briand ericht über die Haltung und die Arbeiten
der französischen Delegation in Genf. Die Regierung
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den die Rangieren und die Techniker sichbald 'an bie a:-
beit begeben. Wir werden alsdann sehen, in welchem
Augenblick eine neue Begegnung opportun sein wird. Aus
alle Falle will ich mich inzwischen einige Tage ausruhen.
denn ich befürchte, daß mir in der Folgezeit bis zum
Monat Dezember diese ernsten Verhandlungen nicht viel
Muße lassen werben.“

Die Agentur Havas beschäftigt sich in einer offiziösen
Auslasfung mit den Verhandlungen, die im letzten fran-
zoschen Ministerrat geführt warben. Obwohl die offizielle
Mitteilung nicht von den Gegenständen :vteche. bie die
beiden Minister angeschnitten hätten, w fse man durch
Pressemitteilungem daß die Besprechun en nc'" '"tlicb bie
Raumung des Rheinlandes und die ücker «.i des
Saargebietes und als Gegenleistung die deainächstige
Kommerzialisierung eines Teiles der Reichseisenbahns
obligationen betroffen haben. Der französische Minister
des Äußern habe sich wohl gehütet. irgendeine Verpflich·
tung hinsichtlich dieser Probleme zu übern men oder
auch nur den geringsten Vdrentwurf eines bkommens
auszuarbeiten

Artikel 431 des Friedensvertrages von Versailles
gestattet. so sagt die Verlautbarung weiter, die Räu-
mung des Rheinlandes vor den vorgesehe-
nen Zeitsristen. aber unter der Bedin ung. daß
Deutschland alle seine Verpflichtungen erfüllt be. Was
die Reparationen betreffe. so erfülle das Rei bis sent
getreu die Verpflichtungen nach dem DawessPlan. aber
es scheine nicht, daß nach dem jüngsten Bericht das gleiche
Ergebnis hinsichtlich der Entwafsnung erzielt worden sei.
Die Regierung werde also im Einverständnis mit ihren
Sachverständigen die Bedeutung dieser Verpflichtungen
abschasen und festzustellen haben. in welchem Maße sie die
Fortsetzung der Besetzung als Sanktion
rechtfertigen. Die Rückerstattung des Saargebietes an
Deutschland vor der vorgesehenen Frist von fünfzehn
Jahren und die damit in Zusammenhang stehende Volks-
abftimmung sei durch den Bersailler Vertrag vorgesehen.
Die Bedingungen dieser Operationen und ihre Folgen
jeder Art müßten sehr eingehend geprüft werden.

Was die teilweise Mobilisierung der Reichseisen-
bahnobligationen betreffe, so sei sie sehr wünschenswert,
aber ihre Verwirklichung ergebe Schwierigkeiten finan-
zieller und politischer Art, die eine eingehende Prüfung
erforderten, da der Beistand Deutschlands nicht allein für
den Erfolg dieser Operationen genüge. Man müsse auch
mit den Dispositionen des Weltmarktes rechnen. Diese
ganz schematische Aufzählung genüge, so schließt Havas
seine Mitteilung, um die Vielseitigkeii und Be-
deutung der Lösungen, die eintreten sollen, auf-
zuzeigen. Unter diesen Umständen sei es vollkommen
natürlich, daß stch die Regierung mit allen unerläßlichen
Garantien umgeben wolle. Erst nachdem sie im Besthe
aller technischen Elemente der Dispositionen fei, könne der
Ministerrat in seiner demnächsti en Sitzung die Prüfung
der ofsiziellen Bedingungen e ner deutsch-er ösischen
Abmachung, als deren Anhänger er sich jedoch s on jetzt
einstimmig erkläre, fortsetzen-

sc-

b e g l ü il w lt n f ch t e ihn zu den erzielten Resultaten.
Briand setzte den Ministerrat gleich alls in Kenntnis
über seine Besprechungen mit Dr. trefemann. Die
Regierung war ein m ütig e r Ansicht über das Jn-
teresse dieser Besprechungen und die Nützlichkeit, sie
so r t z us e tz en. Jn der nächsten Sitzung des Ka-
binettsrats soll die Prüfung der technischen Probleme
vorgenommen werden, die diese Verhandlungen mit
sich bringen könnten. Ein Kabinettsrai findet näch-
Eiern Dänncrstag und ein neuer Ministerrat am l. Ok-
o er att.
Nach Schluß des Ministerrats erklärte Briand den

Journalisten, er habe dem Kommunigus nichts hinzuzu-
fügen. Was er getan habe, habe der R e g i e r u n g
völlig e F r e i h eit gelaffen. Diese habe davon in der
günstigsten Weise Gebrauch gemacht.

Wcliwikifchüsiss Und Abküsimigskpiifckciiz
Die Beratungen in Genf.

Die Völkerbundversammlung hielt eine Sitzun ab,
in welcher insbesondere die Frage der Weltwirtschxaftss
konferenz bespro en wurde. Der französiLche Delegierte
Loucheur wies aus die große Bedeutung er Konserenz
hin und erklärte, daß die Vorbereitungsarbeiten so
e if r i? e f ö r d e rt werden müßten, daß die Koiiferenz
mögt 3a bald zusammentreten könne. Der
deutsche Delegierte von Rheinbaben unterstützte die Aus-
führungen Loucheurs und betonte, daß nur auf einer in-
ternationalen Grundlage die Santerun der ungesunden
wirtschaftlichen Verhältnisse in zahlrei en europäischen
Ländern angebahnt werden könne. Die Völkerbundver-



fammlung immte den von Loucheur vor-getragenen Aus-
führungen n einer Resolution zu. _

Die dritte Kommission für Abrüstungsfragen beschloß
die gllbriiftungßlonferena, wenn nicht materielle Schwierig-
keiten eintreten, bis zum September 1927 einzuberufen.
An dieser Konserenz wird auchSpgnien teilnehmen,
obwohl es erst kürzlich sein Desinteressement am Völker-
bund ausgesprochen hat. Spanien weist in biefem Zu-
sammenhang auf Amerika hin, das gleichfalls an dieser
Konserenz teilnehmen will, obwohl es nicht Mitglied des
Völkerbundes ist.

Der Orkan in Amerika läßt nach.
368 Leichen geborgen.

Bisher konnten in Miami und dessen nächster Uni-
gebung, also nur in einem Teilabschnitt des Katastrophen-
gebietes, 368 Leichen geborgen werden. Wie aus Mo-
bile (Alabama) gemeldet wird, dauerte der Orkan in
der Stadt 19 Stunden. Der angerichtete Sachschaden ist
auch hier beträchtlich, doch sind Menschen nicht ums Leben
gekommen. Wie aus New Orleans gemeldet wird, verlor
der Orkan im südlichen Teil des Staates Mississippi an
Stärke. Der Sachschaden in Pensacola ist sehr groß, Ver-
luste an Menschenleben sino hier nicht zu verzeichnen. Der
bei der Louisville and Nashville-Eisenbghn angerichtete
Schaden beträgt schätzungsweise eine Million Dollar.Auf
den Grgnd Turk- und Catees-Jnseln hat der Orkan eben-
falls bedeutenden Schaden angerichtet. 4000 Personen
sind obdachlos.

Wirbelsiürme in sfSaraguah.

Bei einem Wirbelsturm, der den unteren Teil der
Stadt E n e a r n a c i o n (Paraguah) heimsuchte, wur-
den 150 Personen getötet und 500 verletzt.
Mehrere Boote auf dem Fluß Parana sind gekentert. Der
Schaden wird auf eine Million Dollar geschätzt

Fürst und Fürstin Büioiv
befinden sich gegenwärtig auf der Durchreise in Berlin.
von wo aus sie nach thlien weiterreisen werden. Wie es
beißt. wird eine Zusammenkunst zwischen Fürst Bülow

 

 

und dein Reichskanzler Marx stattfinden. Fürst
Bülow,···der·«sehemalige Reichskanzler, steht ietzt im--·A-lter
svon 77 Jahren nnd lebt in der Regel in Klein-Flottbet

- bei Hamburg.
———————

pdTiiischfKiüidschKr
VentscheEKeich.

Der Abschluß des hessifchen Volksbegehrensr —
Im Abstimmungsgusschuß zur Prüfung des Volks-

begehrens aus Auslösung des Hessischen Landtages gab
der Abstimmungsleiter Ministerialrat Bornemann bekannt,
daß von den vorgelegten 152 863 Unterschriften 61»99i») gül-
tig seien, während 90 864 Unterschriften für nngültig er-
klärt worden seien. Von den ungültigen Stimmen seien
74 955' nicht von eigener Hand vollzogen worden, wahrend
der Rest aus sonstigen Gründen für ungültig erklgrt wer-
den mußte. Der Schlußantrag der endgültigen Ziffer
wurde mit 61999 gültigen Stimmen festgestellt und vom
Ausschuß einstimmig angenommen. Die Unterschriften-
listengehen jetzt an den Landtag, der den Tag der A us-
lösung des Hesfifchen Landtages festzu-

setzen hat. ._...„..—...._
Die neue republilanifche Wochenschrifl. .. X

Dem Südwestdeutschen Nachrichtendiensi zufolge
wird die republikanische Wochenschrift, deren Er cheinen
Dr. Wirth angekündigt hatte, in dem neugegr ndetin
Verlage Republikanische Union G. m. b. H. Berlin-—
Frankfurt unter. ‘oem Titel Deutsche Republik erscheinen.
Die erste Nummer der Zeitschrift soll am 1. November
herauskommen. Herausgeber sind der»demokratische Ab-
geordnete Haas. Reichstagspräsident Lobe und Dr. Wirth.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die Verhandlungen über p ol nis che W a nd er":

arb eiter zwischen Polen und dem Deutschen Reich sind am
21. September wieder aufgenommen worden.

Berlin. Die dritte Schulungswoche des Deutschen Frauen«
ausichusses zur Bekämpfung der Schuldliige findet in Boni-
vom 16.—18 Oktober in den Räumen der »Lese« statt. U. a.
werden Oberst Schwerdtseger, Frau Dr. Emmv Voigtländer
Herr von Wegerer. Dr. Fritz Raab das Wort ergreifen.

Berlin. Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnetiiv
Richard Fischer ift im Alter von 72 Jahren gestorben
Fischer ftaminte aus Kaufbeuren (Bayern). Jm Jahre ;89.4
kam er erfimals in den Reichstag, dein er seither angehörte

Große polizeiausüillnng Berlin.-
Vom 26. September bis 17. Oktober.

Berlin, im September.

Seit einigen Tagen er ebt sich an ber „Rranalerecle“
(Ecre Linden- und Friedki ftraße) in Berlin eine gewal-
tige Ehrenpforte, tannengrün umwunden und blau bewims
pelt, auf der zu lesen steht, daß am kommenden Sonntag
eine neue Sehenswürdigkeit den Berlinern und den Be-
suchern der Stadt geboten wird: die G r o ß e P o l i z ei-
ausstellungi .

Daß eine fol e Ansstellung, bie den gewaltigen Raum
der drei großen usftellungs allen am Kaiserdamm mit
ihren 20000 Quadrattnetern odensläche füllen soll- statt-
finden kann, ist ein Beweis, in welchem Maße die Polizei
M ihren Ungezählten Abarten in neuerer Zeit in den Vor-
dergrund getreten ist. Aber man staunt doch. wenn man

 

 

hört, was die Polizei alles zu zeigen haben wird nnd wie
tief ihr Dienst in das tägliche Leben jedes einzelnen ein-
greift. Das dem Publikum mehr als bisher zum Bewußt-
sein zu bringen lind dadurch sein Verständnis und feine

Mithilfe für ben schweren Dienst der Beamtenschgft zu er-
höhen, ist die eine Seite des Zweckes der Ansstellung,
gewissermaßen die innerdeutsche. Zum andereti wird die
Veranstaltung durch

Beteiligung des Auslandes
zu internationaler Zusammenarbeit aus diesem Gebiet gn-
regen, die im Jnteresse der Sicherheit geordneter Staats-
verhältnisse aller Länder liegt. Dreißig fremde Staaten
haben ihre Beteiligung zugesagt, allerdings sind Eng-
land nnd Frankreich nicht darunter — trotz LU-
carno. Von den Polizeiarten steht die deutsche SchU VI
p o l izei durch ihre tägliche Berührung mit dem Publi-

kum auf her Straße im Vordergrunde des Interesses nnd
so gehört ihr ein Hauptteil der Ansstellung, der mit der
amtlichen Bezeichnung des ,,uniformierten Vollzngsdien-
fres« gekennzeichnet ist. Zu dieser Gruppe gehören auch

   

 

 

 
Die Zyllon-Katastrophe in Florida

6000 Verletzte, 2000 Tote.
Der Wirbelsturm, der am Sonnabend die Oftkiiste Floridas in

einer Breite von 60 Meilen alles verwüstend durchtobte ist, das
schwerste Naturereignis, das Amerika seit langer eit getroffen hat.
Die Halbinsel Florida, die als die amerikanische

heute einem einzigen großen Trümmerhaufen. Neun Stunden lang
tobte der Orkan, der mit 140ZMeilen Stundengeschwindigkeit alles
niederriß, was sich ihm in den Weg stellte.
gleichzeitig die ganze Küste überflutete, so brachen selbst große Wolken-
kratzer zusammen. Die Schifferurden aus den Strand geschleudert
und in Florida bis in das Innere der Stadt hineingeworfen.
100 große amerikanische Yachten wurden vollkommen vernichtet.
2000 Tote und mehr als 6000 Verletzte meldet der New-Yorker
Telegraph. Die Zahl jder Obdachlofensbeträgt 50 000 und der Sach-
schaden wird schon jetzt auf 100 Millionen Dollar geschätzt.

Miami und das benachbarte Palm Begch haben sich als be-
liebte amerikanische Badeorte gerade in den letzten Jahren ungeheuer
stark entwickelt. Wolkenkrgtzer sind aus der Erde gewachsen und in
den Außenbezirken liegen die Prunkvillen und Paläste der reichsten
Amerikaner. Mit den Spenden der amerikanischen -Millionäre
wurde ein Luxusbad geschaffen, das nach echt ainerikgnifchen
Methoden alles Dargewesene überbieten sollte. Man baute künst-
liche Inseln, um Venedig zu übertrumper. Die Paläste wurden
im venezianischen Stil errichtet. Automobil-Rennstraßen führten
am Strande entlang. Jn neun Stunden hat der Orkan all diese
Errungenschaften der letzten Jahre restlos zerstört. »Im-g list-W

Unser Bild zeigt oben einen der prunkhaften Palmengärten
des Badeortes Palm Beach, sowie unten die Hauptverkehrsftraße
von Miami, in der heute das Wasser zwei Meter hoch steht, nach-
dem das größte Zeitungsgebäude und mehrere Bankhäufer zu-
fammengebrochen sind.

—

die Gemeindepolizisten utid die Landjäger. Man sieht sie
alle in ihren Uniformen nnd Dienstverrichtungen, aber
auch in ihrem Leben in den großen Polizeiunterkiinften,
die ein Gegenstand der Wohlfahrtspflege unserer Tage,
Musterbetriebe in Verpslegung, Unterhaltung, Kranken-
wartung usw. sind. Ein wichtiger und gllenthalben durch
den nach amerikanischem Muster in ständiger Bewegung
befindlichen weißen Handschiih bekannter Teil dieser
Gruppe ist die V e rke h r spolizei, die sich zusehends or-
ganisiert und die Verkehrstürme, Signalampeln nnd
-masten, die Polizeimelder, die Notrufe und die fliegen-
den Kommandos zu Wasser und zu Lande gezeitigt hat.
Nachst der Schupo beansprucht die

Kriminalpolizei
das größte allgemeine Interesse. Sie zeigt i re Tätigkeit
besonders als Mordkommission an einem atorttnodell
und den dazugehörigen Bildern der Spurenverfolgung.
Die·S·ittenpolizei bringt den übergang zur »Weiblichen
Polizei« und veranschaulicht damit die Wandlung der
Polizeimaßnahnien gerade auf diesem so schwierigen Ge-
biete,.wo man in enger Zusammenarbeit mit Fürsorge-
«nnd Wohlfahrtseinrichtungen zu besseren Ergebnissen zu
kommen hoffen dars. Besondere Aufmerksamkeit wird auch
die in Verbindung mit den Museumsverwaltungen her-
gerichtete Abteilung für die Fälschung von Kunstwerken
erregen. Der Kampf gegen Schmutz und Schund in Schrift
und Bild ist ebenfalls vertreten, muß aber als besonderer
geschlossener Teil dem Zutritt von Fachleuten vorbehalten
bleiben, um nicht selbst der Verbreitung von Abscheulich-
keiten zu dienen, deren Gift man mit Mühe dem großen
Publikum zu entziehen bestrebt ist. Eine dritte große
Gruppe der Polizei, die, wenn auch in Zivil, so doch auch
täglich von dem Publikum in Anspruch genommen wird,
ist der

Jnnendienft der Verwaltungsvolizei
mit allen seinen Bureaus für Markt-. Gewerbe-, Theater-,

iviera bekannt ist
und auf der die Badeorte Palm Beach, Miami, Mohile liegen, gleicht

Da eine Springflut

 

Gesundheits-, Beterinär-, Bau- und Fremdenpolizei, um
nur die geläufigsten Zweige zu nennen. Da tun sich die
Sttiben der Revierpolizei mit ihrem vielfachen Dienst-
betriebe auf lind versuchen, das Verständnis zu vermitteln
für die Gegenseitigkeit des gesamten Dienstes vom Stand-
punkte des Staatsbürgers wie des Beamten aus. Es wird
eine Haiiptausgabe der Ansstellung fein, den Bürger vom
Bellagen der »Polizeischilane« zur einsichtsvollen und in
feinem eigenen Interesse gelegenen Mitarbeit an den für
die Erhaltung von Ruhe nnd Ordnung notwendigen Maß-
nahmen zu führen. Zu diesem Zwecke wird die Ansstel-
lung, deren Dauer schon vor der Eroffnung auf Grund
des von allen Seiten gezeigten Interesses um eine Woche
verlängert wurde, von einer Reihe anderer Darbietutigen
begleitet sein. Man will die Volkstutnlichkeit der Polizei,
die auf sportlichem Gebiete sich schon stark angebahnt hat,
durch Wettbewerbe und Vorführunan beleben. Die be-
rittetie Polizei wird sich zu Pferde »in ihrer Ausbildung
zeigen. Die Krastfahrer sollen Wettkampfegustragem der
so beliebte P o l i z e i h it n d wird seine Künste vorführen.
Mit Filin und Lichtbild wird·um die Gunst des Publi-

kum gerungen werden, Vorträge werden über alle Auf-

gaben der Polizei berichten und es wird {ein Mittel der

Anpreisung geben, das nicht Verwendung fandez Man er-

hofft von der Ansstellnng die Weiterbildung einer guten

Polizei, Förderung der Zusammenarbeit in der »inter-

nationalen Verbrecherbekäinpfiing und Fortschritte in der

inneren Befriedung des Landes. F. B e r t l a n.

cng Berliner soiei Kaiser-hof,
- das die Neichsregierung vorbehaltlich der Zustimmung
des Reichstages erwarb. um dort Ministerien unterzu-

 

 
slrdmungen gegen diesen Erwerb geltend machen.

Liguidaiion der Reichsgetreidesiella
Jhre Bedeutung im deutschen Wirtschaftsleben

Vor einigen Tagen hat in Berlin die letzte Aitfsichisratss
siiznng und die letzte Gesellschafterverfgitinilnng der Reichs-
getreidestelle stattgefunden, in der die Liaiiidationsschlußbilanz
genehmigt und dem Liqnidator Entlastung erteilt worden ist.
Damit ist die Auslösung der Reichsgetreidestelle endgiiltin
vollzogen, nachdem ihr Betrieb bereits seit dem Jahre 192
entsprechend der Begrenzung ihrer
immer mehr eingeschränkt worden war. · « ·

Der setzt lignidierten Reichsgetreidestelle wird offiztös ein
Nachruf gewidmet. dem folgendes zu entnehmen ist: Matt wird
heute. rückblickend auf die Kriegs- und Nachlriegszeii, sagen
können. daß die Reichsgetreidestelle ihrer Hauptaufgabe. der
Aufrechterhaltung und Sicherstellung der
Brotversorgung des deutschen Volkes, unter den ver-
schiedenartigsten und schtvierigsten Umständen stets gerecht ge-
worden ist. Die Mängel. die sich im einzelnen ergaben. waren
durch die zwangsläufige Uinstellung der deutschen Getreidei
wirtschaft auf bie Selbstversorgnng aus der nach Menge wie
Beschaffenheit gleich unzureichenden Eigenerzeugutig bedingt.
Hatte die Reichsgetreidestelle in den Kriegs- und ersten Nach-
kriegssahren vornehmlich ein Mengenproblem zu lösen. so
wandelte sich ihre Attfgabe in der letzten Jnflationszeit und
nach der Wiederherstellung der Währung zu einem Problem der
Preisregnlierung. Als in der zweiten Hälfte des Jahres 1923
te Jnflation zur Währungskatastrophe führte. hielt die Reichs-
etreidestelle durch ihre Preis- und Verteilungsmaßnghmen den
’reis des Markenbrotes bed voller Zuteilung der Rationen

auf l bis ö Goldpsennige für das Pfund und ermöglichte es
Damit, auch die Ärmsten mit Brot zu versorgen.
Nach Aufhebung der Markenbrotwirtschaft hat dann die
Reichsgetreidestelle noch wiederholt zugunsten der Konsumenten
nninf auch der Produzenten ausgleichend in den Markt einge-
gr en.

Welche Bedeutung die Reichsgetreidestelle im Wirtschafts-
leben spielte. erhellt aus den Zahlen ihres Umsatzes: d bis 5
Millionen Tonnen Getreide, also Werte von '/. bis
l Milliarde Goldmart. hat sie zur Zeit der Markenbrotwiris
schaft durchschnittlich jährlich im Jnlande oder nach dem Kriege
auch mit Hilfe der Einfuhrgesellschgft aus dem Auslande aus-
getauft, gelagert, auf den Mühlen verarbeiten la en und dann
den Verteilungsstellen im ganzen Deutschen Re chc zugeführt
Das Drei- bis Vierfache dieser Menge wurde außerdem noch
durch die Verteilungs- und Überwachungsorganisationen der
Reichsgetreidestelle erfaßt. Wenn auch infolge der überaus
großen Ausdehnung und Verzweigung der Geschäftsbeziehuns
gen der Personalbestand der Reichsgetreidestelle in der Zeit
der vollen Zwangswirtschaft nicht gering war, {o waren doch
die Generalunkosten des gesamten Betriebes nedrig; sie er-
reichten im Durchschnitt für die Tonne des umgesetzten Ge-
treides noch nicht 1% des Vorkriegsroggenpretfes

Die 24-Stunden-Llhr.
Einführung mit dein nächsten Sommerfahrplan.

» Amtlich wird gemeldet: Mit dem Inkrafttreten des
nachsttghrigen Sommerfahrplans werden im inneren und
im außeren Dienstverlehr bei der Deutschen Reichspost und
der Deutschen Reichsbahn die Stunden — um Mitternacht
beginnend —- durchgehend von 1 bis 24 bezeichnet wet-
den, wie es bereits in fast allen Ländern des europäischen
Festlandes geschieht. Diese Maßnahme gilt also nur fiir
alle Dienstzweige der Deutschen Reichspost und für den
Eisenbahnbetrieb. n den sonstigen öffentlichen Verwal-
tungszweigen und m bürgerlichen Leben bleibt die her-
gebrachte Zählung nach Vormittags- und Nachmittags-
siunden bestehen.

Arbeiter and Angestellte.
Halle. (Arbetteraussperrungen in alle.)·

Jn der Chlorkalziumfabrik Solvgyhall wurde die 8‚gefamte
Belegschaft in Starke von 230 Mann entlassen. Die Arbeiter
hatten die Forderung der l('Sabrilleitung, zu den alten Be-
dingungen weiterzuarbeiten, nicht angenommen

Bonbon. lee englifchen Bergarbeiter blei-
ben bei ihrer Forderung: Nationales elf-kom-
m e n.) Die Bergarbeiterexekutive hat erneut vier Stunden
lang über die Baldwinschen Vorschläge beraten nnd als Er-

Ansgaben fortlaufend



Beilage zu an. 114 der »Brockauer Zeitung«.
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Feuer am Nordpol
Technisch-politischer Roman

oon Karl-August von Laffert.

1) Nachdruck verboten.

· Ein Klirren dicht an seinem Kopfe ließ ihn unwill-
kürlich beiseitefahren Das Glasfenster war zerbrochen.
Rasch blickte er sich um. Sanders hielt die Hmid alt-die
rechte Backe, die stark blutete. _

»Es ist unbedeutend,« sagte er beruhigend.
. »·Verirrter Maschinengewehrschuß,« erklärte der Erste
Osfiztek unb rief durch ein Sprachrohr zum Verband-
iranm hinauf.

»Kümmern Sie sich um Gottes willen nicht um mich!“
hat Sanders und schritt selber zur Tür, durch die im
gleichen Augenblick Linda hereingeflogen kam.

»Sie sind verwundet?« schrie sie ihm zu. «
»Still, wir dürfen nicht störeu,« bat Sanders »Es

hat nicht das geringste zu sagen.«
Aber er taumelte doch etwas, als Liiida ihm stützend

zur Tür half.
· Der Erste Offizier meldete: ,,Drei weitere Kampf-

flieger mußten niedergel)en. Vom Gegner sind mindestens
schon dreißig außer Gefecht. Es ist Zeit, sonst wird auch
der Rest unserer Flugzeuge vernichtet.«

»Wo bleiben die Meldungen über das zweite feind-
liche Geschwader?« fragte Kersten.

Der Zweite Ofsizier winkte durch Zeichen, daß er
gerade spräche. Gleich daraus meldete er:

»Stand 4 teilt mit, daß Stand 5 durch Boinbeutreffer
beschädigt ist. Stand 3 meldet, daß nach seiner Ansicht fast
alle feindlichen Fliigzeuge im Innern des Verteidigungs-
ringes feien.“

»Kampfflieger geben Blinklicht,« rief der Erste Offi-
zier, »sie wollen durchbrechen.«

Kersten sprang an den Schalttisch. Ein Blick über-
zeugte ihn, daß nur wenige rote Störungslänipchen
brannten. Er bog die Schalter der Batterien 40 bis 50
und 80 bis 90 nach links, um diese Stellen für den Durch-
bruch der Kampfslieger seuerfrei zu halten, die übrigen
nach rechts. Gleichzeitig hatte der Erste Osfizier die
Schutzschilde heruntergelassen.

Und nun setzte es ein wie ein schweres Hagelwetter,
prasselnd, rauschend, knatternd, polternd; ein höllisches
Gerase und Getobe der entfesselten menschlichen Zer-
störungswerkzeuge

Kersten schrie dem Ersten Offizier in die Ohren:
»Nachrichtenzentrale soll wichtige Meldungen durch

Lichtschreiber gehen.“
Unverwandt blickte er auf den Schalttisch. Die Mehr-

zahl der grünen Lämpchen gaben Blinklicht als Zeichen,
daß die dazugehörigeii Batterien feuerten.

»Kampfflieger sind durchl« meldete der Erste Osfizier.
Kersten drehte den Rest der Hebel nach rechts, worauf

alle grünen Lämpchen blinkten.
Oberhalb des Schalttisches erschien ein hellbeleuchteter

Papierstreifen, der aus einem Fernschreiber hervorkain.
Der Zweite Offizier machte Kersten aufmerksam. Dieser
las die Worte:

»Stand 4 meldet etwa dreißig feindliche Flieger
außerhalb des Verteidigungsringes. Seit Beginn des
Feuers gelang es keinem französischen Flugzeuge, die
Sperrzone zu durchfliegen.«

Kersten schrie dein Zweiten Ofsizier zu:
»Befehl für Kampfflieger, den außen befindlichen

Feind zu vernichten.« ..
Dieser gab den Befehl durch Drucken der Tasten des

Fernschreibers an die Zentrale, da der nervenzerreißende
Lärm sich noch gesteigert hatte. ·

Der Erste Offizier, der durch eingebaute Sehrohre
den Horizont gemustert hatte, ging zu Kersten heran und
rief ihm zu: ·

»Sperrfeuer wirkt vortrefflich. Jeder Versuch ein-
zelner Flieger, die Feuerzone zu durchbrechen, fuhrt zum
Abschuß. Wir müssen jetzt Schluß machen. In funs Mi-
nuten ist die Munition verschoxsenX

»Was macht der Gegner.« .
»Er irrt in dichten Haufen im inneren Ringe umher»

Alle bleiben weit vom Sperrfeuer entfernt.“

Kersten drückte auf einen Schalthebel, worauf sofort
Totenstille eintrat.

»Melden Sie, sobald ein Flugzeug sich der Sperrzone
nähert,“ sagte er dem Ersten Offizier. Dann rief er der

Zentrale zu: »Rufen Sie Gegner durch ·Funkspruch an:

Wir bieten Kapitulation, sonst volle Vernichtung.« ·

»Feind versucht Durchbruch in großer Hohei« rief der
Erste Osfizier. ·

Kersten drückte aufs neue den Feuerhebel und wieder
begann das entsetzliche Getobe.

»Ein Gegner nach außen entronnen, zehn stürzen ab,

der Rest sammelt sich wieder in der Mitte,« meldete der
Erste «Offizier. . · ·

Eine neue Feuerpause trat ein. Diesmal versuchten
die eingeschüchterten Franzosen keinen Durchbruch. Mit
etwa 4000 Meter Höhe war ihre äußerste Steigefähigkeit
erreicht, aber auch dort blieben sie von den Explosiv-
geschossen der Maschinengeschutze nicht verschont. I

Die Zentrale meldete: «

»Verständigung mit·dem Gegner wurde aufgenom-
men. Er verweigert die Kapitulation und verlangt freien

Abzug. Kampfflieger melden die Vernichtung der außer-

halb befindlichen feindlichen Flugzeuge.«

»Dann also auf zum letzten Streiti« sagte Kersten hart.l

Er und der Erste Offizier rückten die Hebel des;

Schalttisches, die den Batterien entsprachen, ein Ende nach

der Mitte zusammen. · · · ;
»Jetzt ist der Umfang des Ringes nur noch zwei Kilo-

meter groß, sagte Kersten. . »

Abermals setzte das schreckliche Prasseln ·und Knattern
ein. Langsam wurden die Hebel·immer weiter der Mitte
zugerückt und immer enger schnürte sich die verderbliche
Feuerzone.

Schon nach einer Minute meldete der weite Offizieri
‚Eine Meuåeudeer staunenva ab. t Rest drängt
en in der zu amm .

sich Städten unterbrach das stim- richtete aber zur

  

 

Freitag, den 24. September 1926.
 

Sicherheit die Batteriehehel wieder auf die ursprüngliche
Lage, io daß der große Ring aufs neue hergestellt war.

Die Zentrale meldete nach kurzer Zeit:
»Feind nimmt bedingungslose Unterweisung an.« -

»Alle feinblichen Flugzeuge sollen sofort landenl« be-
fahl Kersteu. »Und zwar in einem Umkreise, der nicht
weiter als 500 Meter von der zerstörten Flugzeughalle
entfernt ist. —- B·efehl fur die Kampfslieger: Sobald der
Gegner gelandet ist, oberhalb desselben kreuzen, um jeden
Fluchtversuch zu unterbinden. —- Befehl an die erste Kom-
pagnie: Entwaffnung und Gefangennahme der Feinde.
—- Befehl an die zweite und dritte Kompagnie: Absuchen
des Kampffeldes nach Verwundeten. —- Besehl an die
vierte Kompagnie: Aufräumungsarbeiten. — Mitteilung
an alle Kommandostellem Der Feind hat kapituliert.«

Sechstes Kapitel.

Telegranim des französischen Botschafters in London
an den Minister des Äußern in Paris (chiffriert).—

Die englische Regierung säßt mir durch Lord Brat-
ford ihr aufrichtiges Bedauern über den unerhörten über-
sall auf unfere Luftslotte in Nova Thule aussprechen. Ge-
rade in der jetzigen Situation halte England es für seine
Pflicht, dem alten Kampfgenossen ruhmreicher Siege die
iiiiverbrüchliche Treue zu bewahren. Desgleichen sprach
Lord Bratford sein Bedauern und seine Mißbilligung
darüber aus, daß ein unverantwortlicher Teil der eng-
lischen Presse in wenig freundlicher Weise die Vorfälle in
Nova Thule bespreche. Um allen Gerüchten über eine be-
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vorstehende oder bereits erfolgte Spannung zwischen Eng-
land und Frankreich entgegenzutreten, bittet die Regierung
Englands um die Erlaubnis, mit zwei Linienschifss- und»
einem Flottengeschwader der ruhnireichen französischen
Flotte in Brest einen Besuch abstatten zu dürfen. Sie er-
hofft von der Wiederaufnahme der unvergeßlichen Kriegs-
erinnerungen eine weitere Festigiing der gegenseitigen
engen Bande beider Flotten und glaubt auf diese Weise
am besten allen übelwollenden Pressestimnien zu be-
gegnen.

Dieses ist der Inhalt von Lord Bratsords Mit-
teilungen.

Ich persönlich neige dazu, den englischen Besuch zu
begrüßen, da er unsere Machtstellung moralisch sehr
stärken wird. Im Grunde ist natürlich das englische Be-
dauern über unseren Unsall in Nova Thule voll versteckter
Schadenfreude. Immerhin scheint es im Interesse der
englischen Politik zu liegen, die Fäden zu Frankreich nicht
abreißen zu Iaffen.

Für den englischen Flottenbesuch in Brest wurde der
22. Mai in Aussicht genommen. Ich rate dazu, unsere ge-
samte Flotte, soweit sie verfügbar ist, dorthin zu beordern.
Besonders die große Zahl unserer neuen Unterseeboote
wird ihren Eindruck nicht verfehlen.

Der Botschafter Frankreichs.
ef-

Der französische Minister des Äußern war nicht mit
nach Brest zur Begrüßung des englischen Geschwaders ge-
fahren, sondern überließ dieses Vergnügen dem gern und
viel redenden Präsidenten der Republik. ·

Er saß in seinem behaglich eingerichteten Arbeits-
zimmer am Quai d’Orsah, dessen Fenster auf die Place
de la Eoncorde hinausgingen. Der Kriegsminister, aus-
nahmsweise einmal wieder ein General und kein Advokat,
war gerade zur Rücksprache erschienen.

,,Also gegen Nova Thule ist augenblicklich nichts aus-
zurichten?« fragte der Minister.

»Wir müssen erst das Geheimnis der neuen Kampf-
flieger herausbekommen,« meinte der General. »Das
wird nur eine Frage der Zeit sein. Mit Geld ist alleszu
machen. Und dann kann uns das neue Gold- oder viel-
mehr Platinland nicht entgehen.«

»Und unterdessen halten wir uns an Deutschland
schadlos«

»Es ist nur dort nicht mehr viel zu holen,“ meinte ‘oer
General.

»Aber noch genug zu zerstören,« sagte der Minister.
»In diesem Jahrhundert darf Deutschland nicht wieder
auf die Beine kommen.« ·

»Was wird der Völkerbund zu dem Hilfeschrei der
deutschen Regierung sagen?« ·

»Nichts werden sie sagen, sonst drohen wir mit dein
Austritt. Dann fliegt die ganze Sache auf.“

»Wie wird der englische Flottenbesuch verlaufen?“ ·
»Mit dem gewöhnlichen Klimbim. Osfizielle, ziemlich

blödsinnige Reden, an deren Wirkung kein Mensch glaubt,
als der Redner selber. Hurrageschrei und besoffene sti-
lichkeiten. Und zum Schluß allgemeine Eruuchterung.

»Was kommt denn für uns dabei herauss« ·
»Prestigegewinn und englische Orden. Sonst mchł

vier. Immerhin sieht die Weit, daß auch das stolze Albton
vor uns kriecht,« sagte der Minister. ,

»Ganz meine Ansicht. Die Kerls werden allmählich
zu unverschämt. Aber zuvor müssen wir Deutschland so
klein machen, daß es froh ist, uns in einem Kriege gegen
England unterstützen zu dürfen.«

»Das wird nicht leicht fein.“ · «
-Was. Signalen iertiabrachte. muß auch uns gelingen.    
 

H» Das Telephon läutete an. Der Minister ergriff den
orer.

»Wer ist da? —- Ah, Sie sind’s, Gerardl -— 30, Ich
selber. — Na, dann berichten Sie mal!“

Mehrere Minuten hörte er befriedigt an, bann hängte
er ab und sagte:

»Gerard telephoniert auf unserer besonderen Leitung
aus Brest. Alles in schönster Ordnung. Erst redete der
englische Admiral und dann unser Präsident. Selbstver-
ständlich den gewöhnlichen Mit. Wir werden die Rede
drucken lassen, um sie in allen emeinden Frankreichs an-
zuschlagen. Ietzt sind sie bereits beim Frühstück auf dem
»Invieible«. Hoffentlich betrinkt sich der gute Prasideiit
nicht, bevor auch die Engländer voll sind. Sonst verrat
er ihnen noch, daß er sie eigentlich alle auf den Grund des
Meeres wünscht.«

Ein Ministerialrat stürzte aufgeregt herein und rief:
tt-,·T«l·ußerst wichtiges Telegramm, vom Eisfelturm über-

mi e t.“
Er reichte es dem Minister. Dieser las laut: Zu

»An die Regierung Frankreichs. W”?
Im gleichen Augenblick, wo die englische und die fran-

zösische Flotte zu freundschaftlicher Begrüßung vereinigt
find, erlaubt sich Frankreich einen eklatanten Bruch des
Friedensvertrages von Versailles, der geeignet ist, nicht
nur neue Unruhe über die Welt zu verbreiten, sondern
auch Englands Interessen aufs schwerste schädigt.«

Der Minister hielt inne
»Hallo! Sind die Leute verrückt geworden Y« rief er

aus. Dann las er aufgeregt weiter:
»Eine große französische Armee rüstet sich, in das

ohnmächtige Deutschland einzufallen, das in keiner Weise
dazu herausgefordert hat. Der durchsichtige Grund dieses
Unternehmens kann nur darin bestehen, sich eine unan-
greisbare Stellung im Herzen Europas zu verschaffen.
England darf eine derartige Verschiebung des europäischeii
Gleichgewichts, die eine Wiederkehr der napoleonischen
Weltmachtsträume bedeutet, nicht zugeben. Da Frankreich
aber bisher alle ähnlichen Proteste unbeachtet ließ oder
mit leeren Worten abspeiste, so sieht England sich diesmal
sit die Lage versetzt, ein greifbares Pfand sit-r die fried-
»·. _ Absichten Frankreichs verlangen zu müssen. Als
exist"·d-·ezrartiges wirksames Pfand kommt der augenblicklich
an »Heier von Brest versammelte Teil der französischen
werfe in Betracht.«

Weiter vermochte der Minister zunächst nicht zu lesen,
sitzudern mußte erst mal nach Luft schnappeir Schließlich
Wie er:

»Was soll das eißen?« s
„grobe Mhsiifikation!« sagte der General ruhig.

»sWa-hr;scheinlich ein deutsches Machwerk.«
»Dieser Ansicht war ich anfangs auch," warf der Mi-

nisterialrat ein. »Ich fragte daher nochmals bei der Eisfel-
statioii an, die mir bestätigte, daß es sich um einen offi-
stellen englischen Funkspruch handle.«

Der Minister ergriff auf-s neue das Telegramni und
las fieberhaft:

»Wir stellen somit an die Regierung von Frankreich-
das formelle Ersuchen, unseren Wünschen nachzukommen
und dadurch ihre friedlichen Absichten zu beweisen. An-
dern-falls müssen wir annehmen, daß Frankreich neue krie-
gerische Pläne verfolgt, die geeignet-sind, den Frieden der
ganzen Welt aufs schwerste zu gefährden. .

Da Frankreich bereits begonnen hat. fünf feiner Ar-
meekorps zu mobilisieren, und da wir andererseits nicht
zugeben können, daß seine Flotte sich ebenfalls in Kriegs-
desreitschast versetzt, so sieht sich die Regierung Englands
genötigt, die Beantwortung ihrer Forderung binnen drei
Stunden verlangen zu müssen. 5

Wir hoffen, daß Frankreich den Weg der Mäßigung
mag: des Friedens wählen wird, der allein zu einer end-
gültigen Versöhnung der Völker führen kann. f

Die Regierung von Großbritannien.« i
»Ausgeschlossen!« rief der General, sobald der Mi-

wer geendet hatte. »Solche Sprache würde England
niemals wagen.“ -

Der Minister ergriff schnell entschlossen den HörerE
smd rief Brest au. f

»Hier Gerard,« tönte es zurück. »Ich wünsche drin-·
gend den Herrn Minister zu sprechen.«s _

»Bin selber da. Was ist log?“
»Unerhörtes Ereignis,« antwortete Gerard. »Eng-

lisches Ultimatuni, das —«
»Haben wir eben hier bekommen»« unterbrach der Mi-

nister. »Was macht der Präsident?«
„bat sich sofort an Land begeben, um sich mit dem

Fsl—otte-nchef zu beraten.«
»Wann empfingen Sie die Nachricht-P
»Vorhin, kurz nachdem ich Sie angerufen hatte. Ich

eilkte damit zum Präsidenten, der gerade mit dem eng-
likchgn Admiral Verbriiderung feierte. Dieser fragte den
Eikglünder direkt, was das zu bedeuten habe. Jener tat
Wächst überrascht, behauptete, keine Ahnung zu haben.
Darauf beiderseitiger übereilter Aufbruch.«

»Was macht die englische Flotte s«
»Sie hatte bereits Dampf auf, wußte also natürlich

gena-u’Vescheid. Ietzt setzt sie sich in Bewegung in Rich-
M Goulet de Brest, den bekannten engen Ausgang der

Übel"
»Das darf nicht geschehen!« rief der Kriegsminister,

der an einem zweiten Apparat mitgehört hatte.
»Was sollen wir denn tun?“ fragte der Außerk-

I.

»Das ist doch sonnenklar!« rief der General. »Wir
haben die Engländer in der Falle. Ietzt behalten wir
die freche Gesellschaft so lange als Faustpfand zurück, bis
sie de- und wehmütig zu Kreuze kriecht.«

»Wenn aber die Engländer uns überlegen fein soll-
teil?“ warf der Minister ein. »Soviel ich weiß, sind alle
Wigungen von Brest nur auf einen Angriff von der
See her eingerichtet und können das Innere der Reede
munter Feuer nehmen. Außerdem sind wir in {einer

« auf einen so überraschenden Kampf vorbereitet«
»Aber unsere gesamte Flotte liegt Seite an Seite mit

» weit ugterlögeensMusichåiåspGeschwadernf rief her
ueua » m er u nbatterien r m

der versanfm..wie-tate m" M b n

Fortsetzung folgt.



Die Damen des Bölkerbundes.
Frauen im Genfer Weltparlament.
Der deutschen Völkerbunddelegation in Genf gehort

bekanntlich auch eine Frau an, die Ministerialrätin Dr.
G e r t r u d B ä u m e r. Dr. Baumer, die früher Lehrerin
war, ist aber nicht die einzige Frau im Völkerbund: es
halten sich jetzt in Geiif noch andere Damen als Delegierte
ihrer Länder auf. Da ist die Schwedin A n n a B u g ge -
W i ckes el l, die, eine vortreffliche Keniierin des Völker-
rechtes, als einzige Frau einen Sif in der Rechtslom-
mission des Völkerbundes hat; da st ferner die Dänin
H e n n i F o r ch h a m m e r , von Beruf Sprachforscherin;
die sich besondere Verdienste um die Einleitung des Hilfs-
werkes des Völkerbundes für die im Nahen Osten in Not
geratenen Frauen und Kinder erworben hat, und da ist
als dritte »Nordländerin« die Norwegerin M a rtha
L a rs e n, die Vorsitzende des norwegischen Zweiges der
Jnternationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit,
besonders genannt als Propagandistin für die Friedens-
erziehung der Jugend. Seit der zweiten Völkerbundveri
sammlung gehört die Ruinänin H e l e n e V a c a r e s e u,
einst die Hofdame der Königin Earmen Shlva, dem
Völkerparlament an. Unter den Delegierten Eng-
lands befindet sich Edith Lyttleton, die in der
vierten Völkerbundversammliiiig durch ihr energisches
Eintreten für die Einführung weiblicher Polizei Auf-
sehen erregt hat. Zu der australischen Abordnung gehört
F r e d a B a g e , die Leiterin eines Frauenkollegs in
-.Brisbane. Jm Selretariat wirken unter anderem
R a ch e l C r o w d h , die die soziale Abteilung leitet,
Miß F l o r e n c e W ils o n , die Leiterin der Bibliothek,
und Prinzessin Gabriele Radziwill, der »Ver-
bindungsoffizier« zwischen Völkerbund und Frauenor-
ganisationen.

Die Wolgadeuischen
Von Dipl. rer. oee. H. R. Fritzsche, Berlin.

Der Ver asser hatte Gele en eit, in vertrau-
lichem Ge präch mit einem bogriibbergehgrcrlb in Deutsch-
land wei enden Wolgadeutschen zu unterhalten und
ärilågein folgendem seine dabei erhaltenen Eindrücke

Meilenweit vom deutschen Mutterlande entfernt,
mitten in der großen russischen Union liegt ein kleines
deutsches Staatswesen, eine deutsche Republii mit eige-
ner Regierung und eigenem Präsidenteni die A. S. S. R.,
die autonome Republik der W olgadeuts chen. Viele
Jahrzehnte erbitterten Kampfes sind über das zwischen
dem 50. und 52. Grad nördlicher Breite und dem 45. und
48. Grad ostlicher Lange sich erstreckende fruchtbare Land
dahingegangen. Es war Kampf um den erst urbar
zu machenden Boden, Kampf um die mühsam erworbene
eigene. Scholle und Kampf um die nationale Eigenart,
der die im Jahre 1764 in das Reich der Kaiserin
Katharina«ll. eingewanderten deutschen Kolonisten bis in
unsere Zeit in einer«festen Gemeinschaft zusammenhielt.
Diese durch Generationen geschmiedete Notgemeinschaft
hat es den deutschen Bauern an der Wolga zweifellos er-
leichtert, den Aufbau ihres im Jahre 1918 begründeten
skfcsenen Staatswesens dem allgemeinen Schema anzu-

en.
· Die im kaiserlichen Manifest vom 22. Juli 1763 ge-
gebenen Versprechungen auf Selbstverwaltung und kul-
turelle Freiheit waren bald nur noch schöne Worte. Die
deutsche Sprache und die deutsche Schule wurden ver-
boten. Dennoch ist es nicht möglich gewesen, den Wolga-
deutschen ihr Volkstum zu nehmen. Die Umgangssprache
des kleinen Volkes blieb so deutsch wie seine Sitten uud
wich so wenig wie der im Lichterglanz strahlende Tannen-
baum am Weihnachtsfest aus der holzverschlagenen
Bauernhütte. Am 13. Dezember 1916 gab Zar Nikolaus
den Befehl, die deutschen Bauern von ihrer im Wolga-
gebiet geschaffenen Heimat fortzujagen. Dieser Befehl
wurde auch nach der in der Nacht des 2. März 1917 auf
dem Bahnhof in Pskow von dem Zaren unterzeichneten
Abdankungsurlunde von der provisorischen Kerenski-
Regierung aufrechterhalten; und schon setzte sich ein s-«
Millionen Menschen umfassendes Volk, Heim und Herdi
verlassend, zum Zug in die sibirische Verbannung in Be--
wegung, als die zweite russische Revolution ausbrach und
die Ausweisung rückgängig machte. Am 30. Juni 1918
ivurde die staatliche Autonomie der Wolgadeutschen pro-
klamiert. Diese Willenserllärung der deutschen Kolonisten
wurde am 19. Oktober desselben Jahres vom Rat derk
Volkskommissare anerkannt und gesetzlich bestätigt Jetzt
wurde durch besonderen Erlaß die deutsche Sprache wieder
als Verhandlungs- und Amtssprache eingeführt und
deutsche Schulen gegründet.

« Die Bevölkerung des wolgadeutschen Staates wird
zu 67 % aus Deutschen, zu 17 % aus Russen, zu 9 % aus
Ukrainern und zu 7 % aus gemischten Nationalitäten ge-
bildet. Unter diesen sind eine ganze Menge Franzosen,
welche von „ihrer nationalen Eigenart nicht mehr als
iher franzosischen Namen erhalten haben. Jn ihren
Hausern findet man noch alte französische Bibeln, die kein
Mitglied der Familie lesen kanns Sie sind völlig ver-
deutscht und mit den deutschen Kolonisten verbunden.

Die Hauptstadt der RepublikistP okrowskmit rund
3,5 000 Einwohnern. Durch die Wolga, der großen natür-
lichen Vertehrsstraße nach Nischnij-Nowgorod und dem
Kaspischen Meer, wird der Handel im Lande sehr be-
gnnftigt. Die Wolgadeutsche Republit ist ein ausge-
sprochener Agrarstaat. über 90000 Bauernwirtschaften
bauen Weizen, Roggen, Gersie, Mais Olbohnen, Sonnen-
blumen und Tabak an. Obwohl die Wirtschaft in den
ersten Werdejahren des neuen Staatswesens sehr gelitten
hat, konnte den Ermittlungen des Statistischen Amtes
zufolge im Jahre 1925 schon wieder ein Ernteüberschuß
von 7 Millionen Pud Getreide erzielt werden. Das Kom-
niissariat für Landwirtschaft organisiert zurzeit 500
Musterwirtschaften, welche von einzelnen Bauern auf
Grund besonderer Verträge mit finanzieller Unterstützung
des Staates nach wissenschaftlich durchgearbeiteten Plä-
nen geführt werden. Entsprechend den Erlassen ders
Zentralregierung mußte auch im Wolgagebiet das Sied-,
lUngswesen neu organisiert werden. Nach dem neuen
Siedlungsplan werden künftig die Dör er nicht mehr alsI
30 bis höchstens 100 Wirtschaftsbetrie e um assen. Wie;
in den meisten Teilen Rußlands, äft au im olgagebieti
die Jndustrie nur schwach entwi elt. irtschaftsgeräte
und Kleidungsstücke sind darum noch außerordentlich
teuer. Mit strohgeflochtenen oder sogenannten Wickel-"
schUhen siapft der Wolgabauer inter dem primitiven
Pfluge einher, um ben Boden nutz ar u ma en und ihm
seine Schatze abringen zu können. Jin aufe b efeß Jahres
wird die Wolgadeutsche Republik einen besonderen Dele-
gierten bei der russischen Handelsveriretung in Berlin
erhalten«-»und damit- eine gewisse Selbständigkeit auch in

I
- 

oer Aufstellung und Durchführung ihrer Exports und
Jmportpläue erlangen.

Zur Heranbildung des Nachwuchses haben die deut-
schen Kolonisten nach der zweiten Revolution zahlreiche
landwirtschaftliche und technische Lehranstalten neben den
allgemeinen Schulen ins Leben gerufen. Besondere Er-
wähnung verdienen das Landwirtschaftliche Technikum in
Krasnh-Kut, die Textilschule in Balzer und die technischen
Lehranstalten in Marxstadt und Potrowsk.

Die deutschen Siedler an der Wolga führen kein be-
hagliches Leben. Hart zu kämpfen hatten sie von jeher
und müssen es jetzt erst recht. Doch die Menschen sind
deutsch geblieben. Nur die zahlreichen Kuppeln der rus-
sischen Kirchen, der von asiatischem Leben erfüllte Bazar,
das Kamel als Zugs und Tragtier und schließlich der ge»
waltige, dort nahezu 7 Kilometer breite Wolgastrom er-
innern den« Reisenden daran, daß er fern von Deutsch-
land im südostlichen Rußland weilt. Die blauäugigen,
blonden deutschen Kolonisten haben sich ihre nationale
Eigenart in Wesen, Wort und Tracht erhalten. Die ro-
buste Urwüchsigkeit der Naturvöller der Steppe hat sich
harmonisch mit dem Fleiß und der Zähigkeit des Deut-
schen verbunden und diese Verschmelzung befähigte viel-
leicht den Wolgasteppenbauer zu feinem jahrhunderte-
alten sieghaften Kampf gegen Elemente und Menschen.

Eiweiierungsfahige (Eigenheime.
Ein Beitrag zur Wohnungsnot.

Bald nach dem Kriege setzte angesichts des beginnen-
den Wohnungselendes allerorten die Bemühung ein,
durch Selbsthilfe diesem übel zu entgehen. Es entstanden
Siedlungen, Genossenschaften, deren Mitglieder sich ver-
pflichteten, eine bestimmte Zeit an den Hausbauten ihrer

.·».»- .' « .‑.‑‑‑‑ '4
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zjkkxxsfiikelcher demnächst beginnt-

Aurores
Hoeliz eitsreisen

Tier die überm-ritt diel'es Romans auf—
merhl'am liest, dem wird es auffallen, daß

von Hurores ßochzeitsreil'en die
Rede ist. Wird nicht gewöhnlich nur
ein e ßoehzeitsreil'e gemacht? Und dochi

Hurore unternimmt mehrere. Wie sie dazu
kommt, wird in diesem Werk vollendet erzählt,
das den Lel'er von der ersten bis zur letzten Zeile
gefangenhält. Ss ist die Geschichte zweier Menfchen,
die aus seltsamen Umständen heraus sich die band für
das Leben reichen, beide trotzig und itarrnadeig,
bis eines Tages das erlösende (dort gefunden
wird. Zahlreiche Menschen greifen in das
schidisal dieses Daares ein, deren Lebensweg

zu schildern schon allein einen guten
Roman abge- "

- geben hätte.
so ist in

diesem merk
eine fülle

von dramatischen
Vorgängen vereinigt,

deren Ver-
anl’chauliehung
dem Verfasser

meisterlich gelungen ist.

 

“-—
VON ULBIK UHLAND.ROMAN

   
Genossenschaft entweder selbst mitzuarbeiten oder ·be-
zahlte Krafte fur diese Zeit zu stellen. Diese Bewegung
scheiterte· daran, daß die Inhaber der fertiggestellten
Eigenheime in· Erfüllung ihrer Pflicht läsigg wurden; es
ikam zu Streitigkeiten und so schlief die ewegung nach
mehrfachen schweren Mißerfolgen völlig ein. Eine andere
Richtung ging dahin, Z ellenh äus e r zu schaffen, also
Hauser, die zunachst nur die notwendigsten Räume ent-
hielten, die aber gleich von vornherein so angelegt wur-
den, daß sie nach und nach erweitert, durch An- oder Auf-
bau vergroßert werden konnten. Auch die Jdee dieses
»Zellenha»uses« ist verschwunden, weil sie anscheinend
nicht genügend durchorganisiert war.

Der Gedanke aber, sich auf eigener Scholle anzu-
siedeln, ist durch die letzte Entwicklung des Wohnungs-
m«arktes von neuem erwacht und drängt zu einer besseren
Losung der gleichen Aufgabe. So fordert jetzt Regierungs-
baurat Stegemann-Berlin auf der Düsseldorfer
Tagung sur wirtschaftliches Bauen für das Einfamilien-
haus dringend das erweiterungsfähige Haus, da jetzt
in vielen Fallen Wohnungen gebaut werden müssen, die
auf die Dauer den Raumforderungen nicht ganz ent-
sprechen. Aus demKreise der Kleinwohnungsmieter wür-
den sich« nach seiner Ansicht ganz erhebliche Kapitalien
herausziehen bzw. durch Ersparnisse aufbringen lassen,
die dem Großhausvau nicht zur Verfügung stehen, da
kein Mieter eines Großhausbaues an der Hypotheken-
bildung Interesse hat. Man muß sich dabei vergegen-
wärtigen, daß heute fast kaum eine Neubauwohnung ohne
Baukostenzuschuß zu haben ist. Diese Zuschüsse sind aber
gegenwärtig zum Teil noch so hoch, daß man es den
Wohnungsuchenden nicht verdenken tann, wenn sie nach
anderen Auswegen suchen, besonders, wenn es sich um
Bauten handelt, die nicht ohne weiteres die Gewähr
geben, daß die Baukostenzuschusse nicht einfach verlorene
Gelder sind. Weiter aber erzwingt die unzureichende
Kapitaldecke der Bauwirtschaft, verbunden mit der auch
von behördlicher Seite geforderten Sparsamkeit eine
Begrenzung des Raumes der Wohnungen, die eben, wie
Regierungsbaurat Stegemann sagt, den Wünschen
der Einwohner auf die Dauer nicht ganz entsprechen Die
Baukostenzuschüsse, die gefordert werden, beginnen bei
einigen 100 Mart und steigen je nach Lage und Ansprüchen.
Bei vorsichtigem Geschäftsgebaren iii das Geld sicher, im
andern Falle muß es als verloren betrachtet«werden. Auf 

der anderen Seite liegen aber genügend Angebote von
Bauland vor, das gegen eine mäßige Anzahlung in „Stuten
bezahlt werden kann. Wenngleich es nun verhaltnis-
mäßig-wohlfeile Bauweisen gibt — die Bauwelt meldete
zum Beispiel, daß ein Holzhaus mit »zwei Zimmern und
Küche einschließlich eines Schuppens fur t»300 Mark herge-
stellt worden ist -—‚ fehlt es an Tyven fur erweiterungs-
fähige Siedliiiigshäuser mit längerer Lebensdauer. Diese
Häuser müßten in zwei oder drei Bauabschnitten je nach
der Sparsamkeit und dem Einkommen der Besitzer her-
gestellt werden können. Der Einwand, daß diese Bauart
insofern uiirationell ist, weil das Aufstocken bzw. Anbauen
die Gesamttosten erhöht, ist gegen den »Vorteil, daß der
Siedler sich durch diesen Bau auf Raten überhaupt erst ein
Eigenheiin schaffen lann, nebenfächlich. Wichtiger ist, daß
diese »Zellen«bauart die Herstellung von Siedlungshausern
gestattet, die mindestens zwei Generationen Obdach geben
onnen.

Der Vorteil einer Siedlung, die genügend Licht und
Luft bietet, ist oft genug behandelt worden, so daß er hier
nur angedeutet zu werden braucht. Es fehlt indessen an
einer zweckentsprechenden Organisation und Planiing
überläßt man diese Selbsthilfe der mangelhaften Leistungs-
fähigkeit des einzelnen, so werden sich dieselben Mißerfolge
herausstellen wie 1919 und 1920. O« J« S—

Nah eure Fern.
O Die Ausreise der ,,Baterland«. Graf Luckner hat mit

seinem Viermaster ,,Vaterland« von Bremen die Ausreise
zu seiner Weltunisegelung angetreten. Zur Verabschie-
dung hatte sich eine nach Tausenden zählende Menschen-
menge auf beiden Ufern der Weser eingefunden, die dem
Grafen lebhafte Ovationen darbrachte. Mehrere Dampfer
sowie Hunderte von Booten aller Art gaben dein Schiff
noch stundenlang das Geleit.

O 54 Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Nach
dem Genuß von rohem Hackfleisch sind im Amt Sodingen
54· Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Die Krank-
heit weist parathphusartige Erscheinungen auf. Die Per-
sonen, die das Fleisch in gebratenem Zustande gegessen
haben, sind nicht erkrankt.

O ZweiOpfer des Motorrads. Zwischen Brohl und
Namedh stürzten zwei Magistratsbeamte aus Andernach
in ‚voller Fahrt vom Motorrad. Das Rad überschlug sich.
Mit gebrochenem Genick und zerschmetterten Gliedern
blieben beide Fahrer tot liegen.

O Entmenschte Mütter. Wie aus Lauenbiirg gemeldet
wird,· haben in Toblotz (Kr. Neustadt) die Töchter
Sophie und Anastasia des Landwirts Glowinka ge-
meinsam mit ihrer Mutter ihre beiden unehelich gebore-
nen Kinder le b e n d i g b e g r a b e n. Die drei entmensch-
ten Weiber wurden verhaftet.

O Tödlichcr Absturz eines Fallschirmpiloten. Bei dem
auf dem Karlsruher Flugplatz veranstalteten Udet-
schulsliegen stürzten der Fallschirmpilot Feißheller-Leipzig
ans 400 Meter Höhe tödlich ab. Die Ursache des Un-
glucls soll in einem Konstruktionsfehler des Fallschirms
zu suchen sein, der sich nicht öffnete.

p Feuer auf einem Benzindampfer. Jn D a n z i g schoß
plotzlich aus dem im Hafen vor dem Lager der Baltisch-
Amerilanischen Petroleum-Jmportgesellschaft liegenden
schwedischen Segler »Amor« eine Stichflamme empor und
das ganze Vorderschiff stand sofort in Flammen. Da der
Segler mit 300 Faß Benzin und 80 Faß Gasöl beladen
war, bestand die Gefahr, daß die ganze Ladung in die
Luft fliegen würde. Die Feuerwehr hielt es schließlich
für das sicherste, den Segler zu versenken, um alle ande-
ren Fahrzeuge in der Nähe vor der Gefahr zu schützen.

g) Grubenunglüik bei Pilsen. Ein schweres Grubenun-
gluct ereignete sich auf einem Schachte bei Pilsen. Jnfolge
Einsturzes eines Stollens ergossen sich Wasser und Stein-
massen in die unter diesem liegenden Stollen, wobei
sieben Arbeiter verschüttetwurden. Drei Per-
kosten waren sofort tot, weitere drei wurden schwer ver-
e .

O Maul- und Klauenfeuche in England. Trotz der ver-
schiedenen Regierimgsmaßnahmen dehnt sich die Maul-
und Klaiienseiiche in England ständig aus« Jn Distrikten,
die in weiter Entfernung liegen, zeigen sich die Krank-
heitserscheinungen Kent, Eanterburh und die Bade-
orte Dover, Deal, Folkestone und Hhthe sind amt-
lich als von der Seuche befallen bezeichnet worden und
werden streng isoliert. Die große Schasausstellung in
Nuneaton (Warwickshire), für welche 3600 Tiere ange-
meldet waren, ist verboten worden.

O Schiffskatastrophe in Indien. Durch ein furchtbares
Schiffsunglück sind im Bengalischen Meerbusen 170 Men-
schen ums Leben gelommen. Ein Eingeborenenschiff mit
200 Personen an Bord, darunter Frauen und Kinder, ken-
terte vor den Gangesmündungen. Der vorüberfahrende
englische Dampfer .Elevanta« konnte nur 26 Personen
retten.

O Rettungstat eines deutschen Dampfers. Der deutsche
Dampfer »Westerwald« rettete die Mannschaft des
Schoners ,,Saint Pierre Miquelon«, der während des an
der Küste von Florida wütenden Orkans in Brand ge-
raten war und von dein deutschen Dampfer in sinkendem
Zustande angetroffen würde.

O Masseuerkrankungeu in einein Kinderheim. Jn dem
Städtischen Kinderheim Buch, das zurzeit mit 200 erho-
lungsbedürftigen Berliner Kindern belegt ist, sind plötz-
lich 50 Kinder nach dem Genuß von Königsberger Klops
erkrankt. Es handelt sich um Magen- und Darmstörungen,
die sich in Erbrechen und Durchfall äußerten. Die Unter-
suchung, die sofort im Auftrage des Hauptgesundheits-
amtes eingeleitet wurde, hat vorläufig ergeben, daß die
Erlrankungen auf Parathphus zurückzuführen sind.

O Großfeuer in Friedrichshagen bei Berlin. Ein weit-
hin sichtbarer Feuerschein lockte Tausende von Neugie-
rigen nach der Brandstelle in Friedrichshagen, wo auf
dem Gelände der Genossenschaftsbrauerei ein Großfeuer
ausgebrochen war, das einen B r a n d f ch a d e n v o n
ü b e r 600 000 M a r k angerichtet hat.

O Wahnsinnstat einer Mutter. Jn einem Anfall von
geistiger Umnachtung versuchte in H eilig e n w a l d
(Saargebiet) die 261ährige Ehefrau eines Eisenbahners
ihre 4jährige Tochter, ihren»51ahrigen Sohn und sich selbst
durch Schüsse zu töten. Wahrend sie selbst sofort tot war,
liegen die beiden Kinder chwer verletzt danieder; sie
dürften kaum mit dem Leben davonkommen. .

Bunte Tages-klimmt
Hambur . Während der Flugzeugveransialtungen auf dem

Hamburger Flugpla FUhleUtiel mußte das Flug eug
D. 70, Fü rer von tudnih, bei einem Rundflug außer alb
des Flugp atzes notkanden. Hierbei wurde die Maschine stark
beschädigt; die vier Jnsassen kamen mit leichteren Verletzungen
babon. -



London. Wie aus Naini Tal gemeldet wird kam es in
Najibabad zu einem Zusammenstoß zwischen hindiis und Mo-
ltivaåntnxetdanerir wobei vier Personen getotet und 40 verwundet

Moskau. Die Ostasienexpedition der Lu t an a traMxtxhtreelmdieliücgkuge von iätefkcgntäiin Noiäinibirfst lzin. iDa diei
r ugzeue e a t n,wird

erst in einigen Tagen grfolgen. g R b“ üeiterflug
Newport Bei den alljährlichen Ge icin keitswettsbewerben der Cowbovs im Grant-Park in Clliciliagochwurde die

junge Amerikanerin Lui e artwi von eiunb g e t ö t e t. f H g nem Stier angefallen
Chikago. Durch einen schweren W olkenbru wurden

80 000 Aeres fruchtbaren Landes in Nordwest-Nebrähska über-
ilutet. Die Ernte wurde vernichtet. Der entstandene Schaden
wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt. «

Kongresse and Versammlungen
k. Die Mineralwasserfabrikanten für den AllohoL Der in

Leipzig abgehaltene 25. Verbandstag des Reichsverbandes
deutscher Mineralwasserfabrikanten beschloß u. a.‚ gegen die
antialloholische Bewegung Stellung zu nehmen. Gleichzeitig
nahm er die neuen Richtlinien über die Herstellung und bie
Bezeichnung alloholischer Getränke für das neue Lebensmittel-
gesez an. Danach sollen die Etitetten genaue Angaben über
die usammensetzung des Getränks enthalten.

k. Gustav-Adolf-Tagung in Düsseldorf. Für die bevor-
stehende Hauptversammlung des Gustav-Adols-Vereins in
Dusseldors (4. bis 6. Oktober) haben der Retchsminister des
Außern Dr. Stresemann sowie der Rei smini ter des Jnnern
Dr. Kulz ihre Teilnahme zugesagt. D e Ver andlungen des
Vereins werden sich u. a. mit der kirchlichen Lage der evan-
gelischen Deutschen in China und Japan und mit der evange-
ischen Kirche in Elsaß-Lothringen beschäftigen Außerdem
sind Sondertonferenzen, u. a. über Polen. eine Orientlonferenz
und eine überseekonserenz. vorgesehen.

k. Eröffnnng des Wohnungsbaulongresses in Wien. Jn
Wien fand in Anwesenheit der Minister Dr. Schürf unb
Dr. Resch, der ndeutschen Minister Dr. Külz und irr-·
siefer,«des Burgermeisters der Stadt Wien und zahlreicher
diplomatischer Vertreter die Erösfiiungssitzung des Inter-
nationalen Wohnungsbaus und Städtebaukongresses statt, in
der Bundesiiiinister Dr. Schürfs den Kongreß im Namen der
Fändåsregierung begrüßte nnd ihm den besten Erfolg

n e. .

k. Eisenbahnertagung in Dortniniid. Die .Gewerkschaft
Deutscher Lokomotivführer, die über 70000 Angehörige des
Hugforderungsdienstes der deutschen Eisenbahnen vereinigt,
ist in D o rtmun d zu ihrer Generalversammlung zusammen-
getreten. Als einen der brenneiidsten Punkte wird man in
dieser Tagung zur »Einmaiinbesetzung« der Lolomotiven Stel-
lung nehmen. Die deutsche Lokomotivführerschaft sieht darin
die großte Gefahrdung der Betriebssicherheit. Ferner wird
die Ansicht vertreten, daß die Dienstdauervorschriften eine
derartige Ausnutzung des Personals gebracht hätten, daß auch
hiergegen unter ··Anrufung der Offentlichkeit Stellung genom-
inen werden musse. Das reisende Publikum habe ein sehr
großes Jnteresse daran, ob ein aiisgeruhtes Personal im Be-
triebsdienst Verwendung finde und ob ihm Zeit genug ne-
geben werde, sich und die Lolomotive für die bevorstehende
Fahrt richtig vorzubereiten.

Aus dein Gerichte-spat
§ Ein Potsdamer Sensationsprozeß. Jn der otsdamer

Gesellschaft sieht man mit großer »Spannung einem Xuen Sen-
fationsprozeß entgegen, der demnachst das Potsdamer Schöffen:
gericht beschaftigen wird.» Dem Baron Hermann v. Olppen
ist die Anklage wegen Heiratss windeleien und Scheckfä fchun-
gen zugegellt worden. Seit Ja resfrift be inbet ich der Baron
im Pots amer Untersuchungsgefiingnis r ist er Sohn des
verstorbenen Generalma ors v. Oppen, der in Potsdam eine
große Rolle gespielt hat. Oppen hat mehrere Berliner Damen
dtutschseäratsverätgreghuizgsn läfeetirtogens Läu dem Prozeß- sind
e a eugen, e ur eg e er er er en ots amer
Gesellschaft sind, gelaben. g i P
Z Urteil im Banlprozeß David. Jn Bo nn fand der Pro-

ze gegen den Neffen des verstorbenen Bankiers Louis David
statt der angellagt war, an den geschäftlichen Verfehlungen
m ankhaus Louis David mitbeteiligt gewesen zu sein, durch
dessen Zusammenbruch weite Kreise der Bürgerschaft geschädigt
wurden. Er wurde wegen Beihile zum Betruge und zur
Detpkilttunterfchlagung zu drei Ja ren Gefängnis ver-
ur e
s Scheidiingsllage des Prinzeii Eint-Friedrich Prinz Eitel-

Friedrich, der zweite Sohn des Exlaisers. hat beim Landgericht
in Potsdam Scheidungsklage eingereicht. Jn der Pots-
damer Gesellschaft war schon seit langem bekannt, daß die Ehe
des prinzlichen Paares recht unglücklich war. Die Eheleute
wohnten auch zeitweise völlig getrennt. Priiiz End-Friedrich
hat ebenso wie seine Gattin die Absicht, sich nach erfolgter
Scheidung wieder zu verheiraten. Die Prinzessin Eitel-Fried-
rich ist eine geborene Prinzessin Oldenburg. Sie war nach der
Kronprinzessin, einer geborenen Mecllenburgerin. seinerzeit die
zweitreichste Prinzessin im Deutschen Reiche.

„ä Immer noch ranziisische Kriegsgerichtsurteile. Das fran-
zo f e Kriegsger cht in Kobleiiz verurteilte den Referendar
Gaß aus Koblenz zu einem Monat Gefängnis, weil
er am 26. Juli in der Dunkelheit den Posten vor der Kom-
niandantur angegriffen, beziehungsweise im Vorbeigehen be-
riihrt habe. Der Angeschuldigte bezeichnete die Behauptung
des Postens als unwahr wurde aber trotzdem vom Kriegs-
gericht verurteilt. Dem Verurteilten wurde Strasaufschub e n-
geraum

§ Zum Tode verurteilt. Jn den letzten Tagen fand vor bei
Stargarder Straflainmer des dortigen Schöffengerichts
der Prozeß gegen den 201ährigen Kesselfchmied Franz Szab-
lew i aus Lamenstein wegen Ermordung der Beamtin der
Schönecker Krankenkasse Agnes Rhezkowski statt. Die jungen

. Leute rannten sich seit 1922 unb verlobten sich im Februar 1926.
An angs dieses Jahres kam es dann zu einem Zerwürfnis
da ie Eltern der Rhezkowsli ihre Einwilligung zu einer Heirat
nicht geben wollten. Das Brautpaar wollte sich aber nicht-
trennen und beschloß deshalb nach Aussage des Angeklagien
gemeinsam in den Tod zu gehen. Schließlich tam es dann zu
der Tragödie am 3. Juli d. J» in der Szablewski feine Braut
in Schoneck erfcgloß »Den beabsichtigten Ser mord konnte ei
nicht mehr zur .. usfuhrung bringen, da er ü er keine weitere
Munition verfugte. Nachdem noch die Sachverständigen zi;
Worte gekommen waren, beantragte der Staatsanwalt die
Todesstrafe. Der Gerichtshof erkannte dem Antrag gemäß.
Der Angeklagte nahm das Urteil in ruhiger Fassung entgegen.

Welt und Wissen.
w. Die Temperatur der Sonne. Der englische Astronom

A. S. Eddington, der zu den hervorragendsten Gelehrten
unseres Jahrhunderts gehört, verosfentlicht in der ange ehe-
nen englischen Zeitschris »Seienee Berechnungen zur gib
siellung der Sonnentemperatur. Die Erkenntnis, zu der sich
Eddington nach jahrelanger Forschungsarbeit dur gerungen
hat, läßt sich dahin zusammenfassen, daß die Oberflä enwarme
der Sonne etwa 5000 bis 6000 Eelsiusgrade betragen dürfte,
während im Jnnern der gewaltigen gas- und euerflüsstgen
Kuzeh deren Durchmesser annahernd 1400 000 ilometer er-

 

 

rei t unb in beren ohlraum unsere Erde fast ander alb-
mi ionenmal untergebracht werden tonnte, bie phantasiische
Hitze von 40 Millionen Grad Eelsius herrschen f ll. Da un ere
Sonne bereits zu den ver ältnismäßig lteren Sternen des
Weltalls ge ört und im egensatz zu den noch jungen kot-
glü enden iesensternen des Raumes nur mehr zu den gelb-
leu-tei«iden, in fortschreitender Abkühlung begriffenen Sternen  

Deutscher Nundfunk
Breslau aus Welle 418

und

Gleiwitz auf Welle 251

Wo entaa's 11.15: Wirtschaft (Bert. Freiverte r 10.40 Wetter·."
G) 162.55: Nauener 3eit. O 1.25: Zeit. G) 130:hWetter,)Wirtschaft
iBreslaii amtli ). O 3: Pre se. Wirtsizaft iBerlin amtlich). O 3.3 :

 

0
u. 5: Landwirtcha l. Preis eri t (au er Sonnabenbs). O Ansch
an die Abendoerantaltung: Wet er-, eit-, S rt- u. re esNa r.
G) Gleiwiii überträgt bas Breslauer Prograngilin P H ch

Donnerstag, 23. Se t. 4.30: «Funkkapelle. Mitw.: St hanie
Bergh (Sopran), Dr. La erstem (Violline), Hosemann gCellos zernn
iKlavier). CherubinizOum »Wasser1träger«. —- Hän el: „So wie
ie taube“ aus »Acis«. » Mozart: .,Martern ‚aller Arten« aus

„Entführung aus bem Serail“. — Jsouard: Arie der Adele aus
,Lo :erielos«. .-— Händel: Sonate. »s- Brahms: Walzer. --.
Schubert: Iränenregen. Jm Haine. Liebesbotschaft. La Pastorella.
—- Beethovem Romanze· G-d»ur.»--» _ oaart: Duo. „goi fan
tutte“. G 6: »Wie baue ich mir ein billiges Empfanlgsgerat « von
Gert Steulniann. S 7: ‚Der Frachstil als Sptege ber Rultur‘.
Stubienrat Dr. Schönfel . 1. . O 7.30: Dr. oon Grumbkorv.
1. . „(Brunbfragen ber Staatsbürgeriunbe.“ . .: ‚Staat
unb Recht«. Q 8.15: Der»1unge Mozart. Senen aus Mozarts
Jugend. Hörspiel mit Musik von EmmaSchilen Schauplaå bes
ersten Teiles: Wohnung bes Vizekapellmeisters: des zweiten » eiles
im Dom und des dritten Teiles»in der Residenz des Fursterzbischofs.
o 9.15: Junge Dichter vor die Front. F. St. oesert liest aus
Werken von: Carl Zuckniayer ermann Kasa ,» Marie« Linse
Fleisser, Fritz Walter Bischof. enedikt Lochmuller, Siegfrxed
von Vege aci. Julius Berstl, Bertold Brecht. G) 10.30: B l
Tanzkavelle Ette.

Freitag, 24. Sept. 4.30: Funkkapelle. Adam: Ouv.
berger Puppe«..— Strauß: Aauarellen-Walzer. --— Ganne: Schön
Japan. —— Deltbes: Czardas aus »Coopelia«. — Urbach: Bizets

— S   I
T

 

er m:

Wunderklänge. Fant. — Moret: Amors Patrol. -- Lincke: Heimlich,
still und leise. — Rammann: (Snomentänae. ;- Cottram L'addio
a Napoli. -—— Morena: Von Pontius zu ilatus. Porp. O 6°
Schlef. Hausfrauenbund (Fleckebehandlung üchenfettel usw.) von
rau _Schoch. O 7: »Aus den Urtagen ber Men chheit« von Dr.

Eoehli . 1 K 4 : »Die ersten Spuren des Men chen in
uropa‘.» G 7.30: »Würckliche historia von der Haubtstatt s resslau«

(Stich Qanbsberg). 3. K» . ‚23. »O 8.30: Sinfonie-Roman
Schies.· Landesorch Schubert; Sinfonie für. 3 D=bur.‚—— Jensem
Hochzeitsmusik. — Vinz. Neifner: Frühling. Sinf. Dicht. op. 12.

Sonnabend. 25. Sept. 3.45: Blick in Zeitschriften. arg.
gndo.t Grumbkow. O 4« tunde mit Büchern: Nef. W. .
eu er . o 4.30: Funkkapelle. Adam: Wenn ich der König

war.
VflügJ:

Ouv. — Blon: Mondnacht am Rheinsberger See. —-
JugendsWalzer. —- llrbach: Jm«Zeichen Sup e’s. Fant.

-k Siebe: Seftra. -—«- Me er-Hel·mund: Dein edenk ich ar arethe.
Du fragst mich täglich. anzweise. —- Mannkrem Der Spo tvoges.
_arob. _‘Botp. O 6: Schach. O 7: „Das beu sche Drama von 1900
is zur Gegenwart“. Dr. Milch, 3». V. O 7.35: Reichsku schrift.

G) 8.25: Joseph Plaut-Abe«nd. Mitw.: c{frunl’iaoelle Am lügel:
Dr. Nick. c(yröbe: unk heil! — Aus dem heiteren Plan-Buch.
—- ‚Strauß: Duo. acht in Venedig, —- Plautereien..— Astom
Musikalische fBofen. — Plaut-Parodien. —- Kollo:«Ein Flip --
ein Gin — ein übel, Fortrot; »Für eine macht“, Lied und Blues
aus »An und Ausj«. — Plaut’scher Scherz, Balsam fürs beta. —-
ciollo: Mein Berlin. Annemie. Aus »An und Aus«. O 10.80:
Berlin: Tanzkapelle hätte.

Berlin auf Wellef504, 571
nnd

I Stettin auf Welle 241

Donnerstag, 23. September.
12.00: Die Viertelstunde für den Landwirt. sit« 4.30——6.00:

Nachmittagslvnzert der Berliner Funkkapelle. Leitung: Kon-
zeitmeister Franz v. Szpanowsii. Unter Mitwirkung von
Weiter Kämpfer (Bechsteiii-Flügel). si- 6.30: Miiiisterialdirektor

Dr. Abegg: Die Große Polizeiausstellung 1926. si- 7.00: Dr.—
Jng. Schröder: Entwicklung des Diesel-Motors. si- 7.25: Hein-
rieb Säbel: Gewerkschaftliche Kulturarbeit. st- 7.55: Ebefredakteur

 

 

 

 

Ge«orä·Berrfh"ard, M. b. R.-W.e·R.: Was lönnen internationale
Wirtschaftsdereinoatungen ieistent (Die Regelung der inter-
nationalen Handelspolitil). si- 8.30: Leo Tolstoi. 1. Einghrung
in die Werte: Gerhart Pohl. Rezitationen aus den erken:
Fritz Kortner. si- 930: Das Sieb. Volkslieder aus Skandinavien.
Mitwirkende: Ar reb Wirde (Tenor). Am SchiedmaversFlüoele
Bruno S.eidler- tntler.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm

Freitag, 24. September.
4.00: Dorothee Goebeler: Die Frau und die Geselli eit

des Winters. sit 4.30—6.00: Nachmittagslonzert der Berl ner
Funklapelle.» Leitung: Konzertmeister Ferdy Kauf man. Mit-
wirkende: Kate Lieban (Sopran . Am Bechsteinfl gel: Arthur
Andrae. si- 6.30: Prof. Dr. K. udwigs: Formver nderungen
unserer Gartenpflanzen durch S ädlinge unb Krankheiten. si-
7.00: Dr, A. Brackmann o. Prose or an der Univer tät Berlin:
Grundzuge der europäischen Geschichte. (Der ange li e Unter-
gang des Abendlandes.) si- 7.30: F. Holländen Einfü run u
dem Sendespiel »Macht der Finsternis«. it- 8.00: Senbeäxfel
»Macht der Finsternis«. Drama in vier Alten von Leo Tol i.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

Sonnabend. 25. September.
12.00: Die Viertelstunde für den Landwirt. *' 430-—600:

Nachmittagslonzert der Berliner unkkapelle. Leitung: Kon-
zertmeister Franz. v. S panows i. si- 6.30: Staatsanwalt-
fchaftsrat b. Grau, Syndi us des Automobilklubs von Deutsch-
land: Das Recht im Straßenverkehr. si- 7.00: Dr. Manfred
Georg: Die Wunder des amerikanischen Alltags (2. Teil.) 1k.
7.25: E. Schontek: Takt und Herzensbildung si- 7.55: Dr. D.
Everling: Die Nothilfe für betagte Geistesarbeiter. si- 8.30:
Bunter Abend. Mitwirkende: Kornettauartett Höhne: H. Bode
(1. Kornett), K.Nierenz (2. Kornett), K.Höhne (Altkornett).

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.  

   
Königswufterhausen

auf Welle 1300

Donnerstag, 23. September.

230——300: Else Osterreichen Verwendung von Birnen und

Äpfeln in der Küche. sit 3.00—3.30: Einheitskurzschrift si- 3.30

bis 4.30: Lektor Vilma Mönckeberg-Kollmar: Lebendiges

Sprechen und Der Sprachleib. n- 4.30—5.00: Aus dem Zentral-

in·stitui. (Berichte.) si- 6.00—6.30: Dr. Stiegle-r-München: Ent-

wickelung des Hopsenbaues in Deutschland. »i- 6.30——7.00: Han-

delsschullehrer Wieg: Volkswirtschaftliche Fragen für junge

Kaufleute· sit ?.00—-7.30: Mihail Wittels: Die fruhen Sonaten

Beethovens si- 7.30—8.00: Arthur Holztschert Hongkongs

Blockade. si- Ab 8.00: übertraguna aus Muncheir „_

 

Freitag, 24. September.
12.00—12.30: Karl Gräs: Die Kunst des Sprechens Dur

Schüler. sit 3.00—3.30: Spanisch. si- 3.30-—4.00: Karl Graf: ie
Kunst des Sprechens. Einführung. si- 4.00—4.30: Dr. Kä e
Gäbel: Warum brauchen wir eine Berufsberatungs sit 4.30 b s
5.00: Naturdenimalspflege in Preußen. si- 5.00——6.00:
Dr. Muckermannr Das Problem der Menschenrassenmischung
und -beeinflussung. is- 6.30——·7.00: Dr. Feilchenfeld: Aufbau und
Ausgaben der deutschen Handelstammern si- 7.00——7.30:
Dr. Margot Rieß: Der Arbeiter in der Kunst. sit 7.30—-8.25:
Wissenschaftliche Vorträge für Arzte. si- Ab 8.30: Ubertragung
aus Frankfurt a. M.

Sonnabend. 25. September. —
300——330: Einheitslurzfchrift sie 3.30—4.00: Hedwig

Stieve: Der Beruf der Wohlfahrtspflegerin si- 4.00—-4.30:
Wertfchuldireltor Reich: Der»Beruf des Formers. sit 4.30 bis
5.00: Das Neueste aus der pädagogischen Zeitschriftenliteratur.
si- 5.30—6.00: Prof. Dr. Maclowskhe Die tlassischen Bauten von
Berlin und Potsdam. iic 6.00—6.30: Oberbaurat Füchselr
Schweißtechnit. si- 6.30—7.00: Wissenschaftliche Vortrage für
Tierärzte. si- 7.00—7.30: Dr. Mersmanm Die deutsche er
von Mozart bis Schrecler. 3k, 8.30: Ubertragung aus Der in.

zahlr, rann man annehmen,· daß diese fur unsere menschlichen
Begriffe unvorsiellbare Warme vor vielen Jahresmillioiien
noch bedeutend höher gewesen ist. Eddington at auch aus-
gerechnet, daß die vollverwertete Wärineenergie, ie die Sonne
unserer Erde zusendet, fahrlich 300 Billionen Pferdekräfte
liefern wurde.

Bei-mischten
"" = Gute Stimmung für Walzer. Alle Freunde der Tänze
der guten alten Seit, jener simplen Seit, in ber es noch
keinen Charleston und keinen Shi-mmv, leinen Foxblue und
keinen Onestep gab, werden sicher aufrichtig erfreut sein,
wenn sie hören, daß der kommende Winter, wie hervor-
ragende Tanzfachleute versicheru, keinen neuen Modetanz
bringen und daß in der Tanziunst eine Beruhigungss
pause eintreten wird. Das erfreulichste aber ist, daß eine
kleine Schwenlung nach rückwärts vorgenommen zu wer-
den fcheint. Der alte Wiener Walzer, den die »Jungen«
verhohnen»und verlachen, hatte schon im letzten Winter in
den Tanzsalen eine kleine Revanche genommen und sich zu
den vielen alten eine beträchtliche Anzahl neuer Freunde
hinzugewoiinen Und nun heißt es, daß in dieser ,,Saison«
noch weit bessere Stimmung für ihn herrsche. Es hat sich
in: verflossenen Sommer in verschiedenen Badeorten ge-
zeigt, daß Walzer von Strauß, Lanner, Ziehrer usw. oft
begeistert bejubelt wurden, und die »Walzerbewegung«
schkvoll noch an, als bedeutende Tanzkünstlerinnen fich, um
rot-n amerikanischen Charlesionfieber ein Gegengewicht zu
bieten, ostentativ in den Dienst des Walzers stellten und
th re Vorführungen auf Walzertatt abstimmten. Man kann
also mit einiger Sicherheit sagen, daß im Winter der
Walzer einen Teil des fruher verlorenen Bodens zurück-
newinnen wird-, "r“ « "

-_-_- Die Berliner ,,Zaren,tochter« wird auf ,,astralem«
Wege entlarvt. Man erinnert sich, daß vor einigen Mo-
naten in Berlin eine Dame, die sich für die russische Groß-
fürstin Anastasia Nikolajewna, die Tochter des in Jekatei
rinburg ermordeten Zaren Nikolaus II.„ ausgab, großes
Aufsehen erregte. Die angebliche Großfurstin behauptete,
daß sie seinerzeit nicht mit erschollen worden, sondern aus
Jekaterinburg geflüchtet und nach einer abenteuerlichen
Reise durch Rußiand nach Deutschland gekommen iet, nach-
dem sie in Riga einen gewissen Tschakkvwskk ober sv ge-
heiratet atte. Es hieß damals sogar. daß die in Sinnen:
hagen le enbe Witwe des Zaren Alexander Ill. die Ber-
liner Zarentochter für echt ertlart und als ihre Enkelin
anerkannt habe. Das alles ist längst als Schwindel erkannt
worden, und die imitierte Gro fürstin ist als solche er-
ledigt. Nun kommt aber aus nierita ein Medium. das

.--..-.,-·.a«·-J.--k—« „u..- .‚.

 

in einem spBries an die »Rußtoje Wremja« die Zarento er
auch auf ,,astralem Wege« als Schwindlerin entlarvt. s
Medium hat zu diesem Zwecke die Geister sämtlicher er-
mordeten Romanows zittert und sie in ei em dunklen
i.Zinimer samt ihren Schußmalen photogra hiert. Die
Geisteraufnahme dauerte fünfzehn Minuten, und es stellte
sich heraus, daß die in Frage kommende Großfürstin aus
der linken Wange eine von einer Kugel herrührendeWunde
hatte. Das amerikanische Medium hat das Geisterbild
an die »Rußloje Wremja« gesandt und diese wird es
demnächst veröffentlichen, damit es die Magier der ganzen
Welt auf feine Richtigkeit prüfen können. 5:4..- .
=. Wer spielt mit? Die schon vor längerer Bett an-

gekiindigte Umwandlung der früheren kaiserlichen Paläste
in Konstantinopel in Spielfäle i jetzt Tatsache geworden-
Jildis-Kiosk, einst der Wohn tz des Sultans Abdul
Hamid lI., und das daneben am Bosporus gelegene
Serail von Tschiragan sind von dem Jtaliener Mario
Serra vom Türtischen Staat gepachtet worden um als
evKasinos« erhffnet zu werden. Der rechte Flügel von
Nsilbis Kiost ist schon als Spielhaus eingerichtet während
der linke Flügel ein vornehmes Rektaurant mit Teesalons
und Tanzsalen beherbergt. Obgle ch in der Türkei jetit
alle Stellen mohammedanischen Türken reserviert fein
müffen, kündigt das neue Unternehmen an, daß die (Eton:
piers belgtsche achmänner sind. Das Restaurant wird
ebenfalls ein ni ttürkisches Personal erhalten, obwohl der
türkische Minister des Äußern gerade jetzt behauptet hat.
daß die Türken für das Hoted unb Restaurantsach be-
sondere Veranlagung haben. Jn den Tanzsälen von
Jildis Kiosk werden echte Jazzbands spielen und in dem
früheren Palast von Tschiragan, der ganz 0113 Marmor
erbaut ist, werden reiche Vergnügungsteksende hochmobern
eingerichtete Zimmer bewohnen und der Niggermusik
laufchen, bie Grändige unb ungläubige zum Tanze locken
wird. Und wenn dann das „Faites votro jeol‘ ber Erons
piers ertönen toirb, wird geh irgendwo in ber Nähe der
Sultan Abdul Hamid im rabe umbreben. ·-
= Die heißeste Nacht seit 55 Jahren in LIMde Die

neue Hitze, die über Südenglaiid steht, hat London die
heißeste Nacht gebracht, die es seit 55 Jahren erlebte. Die
Nachttemperatur von 66 Grad Fahrenheit ist seit dein
Jahre 1871 zum erstenmal wieder erreicht worden. Am
Tage stieg die Temperatur an der Südküste auf 80 Grad
ahrenheit. Jm Kanal herrscht dichter Nebel, der den
chissqhktsvertehr erschwert Dauernd müssen War-

nungsschü e abgegeben werden. Trotzdem kam es bei
Dungerne zu einein leichten Zusammenstoß zweier eng-
lischer Dampfer.



Turnen und Sport
Drei internationale Sportgriifzen

Besiegiing Nurmis und die Weltrekorde von Dr. Peltzer und Wide
Dr. Peltzer.

Dr. Peltzer äußert sich über seinen 1500-Meter-Laiif,
den er bekanntlich in Weltrekordzeit gegen Wide und
Nurmi lief, dahin, er sei mit einem gewissen Selbstver-
trauen und mit dem Bewußtsein, daß er eine deutsche
Sache vertrat, ins Rennen gegangen. Wären Nurmi und
Wide noch etwas schneller gelaufen, so würde er dieses
Tempo auch gehalten haben. Er sei deswegen überrascht
gewesen, daß die Endzeit doch Weltrekord geworden ist.
Peltzer führt das darauf zurück, daß er stets gute Zeiten
laufen kann, wenn gute Läuser führen.

Wie Nurmi, wie Wide, so ist auch Peltoer ein Mann
des Willens, ein Mann der Energie. Jn vorbildlicher
sportlicher Lebensweise hält er sich frei von Aliohol und
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Peltzer, Nurmi, Bücher und Wide beim Statt.

Nikotin und von allen sonstigen Schädigungen städtischer
Kultur. Unermüdlich an sich arbeitend, meist auch für sich
lebend oder doch nur im engsten Kreis seiner Sport-
sreunde, hat er erreicht, was er heute ist: Weltklasse. Mit
der Deutschen Hochschulmeisterschaft in Dresden fing die
Siegeslaufbahn an und dann reihte sich von 400 Meter
bis 2000 Meter eine deutsche Höchstleistung, ein deutscher
Meistertitel an den anderen. Wie Nurmi beschränkt er
sich nämlich nicht auf einige wenige Strecken, sondern auch
er spannt sich den Rahmen seiner Leistungen sehr weit,
auch er ist einer der wenigen. die das, was sie wollen, auch
können. «

Wide.
Edwin Wide, von Beruf Volksschullehrer in einer

nordschwedischen Gemeinde, stammt eigentlich wie Nurmi
aus Finnland, ist aber der Sohn dort ansässig ge-
wesener schwedischer Eltern. Nicht ganz so umfassend wie
bei Nurmi ist sein »Repertoire«, es reicht „nur“ von 1500
Meter bis 5000 Meter. Die Göteborger Kampfspiele 1922
fiellten ihn zum erstenmal in die internationale Klasse,
gewann er doch dort durch die beste Gesamtleistung den
KönigspokaL Mit größten Hoffnunan schickte ihn Schwe-
den 1924 nach Paris. Seine Leistungen waren gianzend,
aber die goldenen Medaillen holten sich Nurmi und Ritola.
Jn der Heimat gelang es ihm dann, den Weltrekord über
2000 Meter und 3000 Meter an sich zu bringen. Der über
2000 Meter steht noch heute mit 5 :26 auf seinem Namen,
den anderen entriß ihm Nurmi im Juli d. J. wieder.

Nurmi.
Paavo Nurmis Lebensgang und sportliche Laufbahn

sind heute bekannter in der Welt als Leben und Taten

 

 

Sportallereii
Sportmassage und Höhensonnenbehandlung im Ruder-

training. Der Auss uß des Deutschen Ruderverbandes er-
sucht in einer amt ichen Bekanntma ung die Verbands-
vereine, ihm möglichst umgebend Vors läge zu unterbreiten,
wie die Einführung der Sportmassage und Höhensonnenbe-
handlung in das Training der deutschen Verbandsvereine ein-
gefügt werden und wie der Ausschuß des D. R. Vb. am be ten
fur die Einführung von Massage und Bestrahlun bei en
besten deutschen Mannschaften sorgen kann Die erbands-
vereine werden ersucht, mit sachverständigen Sportsleuten,
Ärzten und Ma euren dieserhalb Rücksprachen zu nehmen und
Vorschläge mög ichg noch bis zur Ausschußsitzung am 24. und
25. September in öln einzureichen.

. Ungewöhnliche Geschichte einer Badeanstalt. Die Stadt
Sandersleben leidet am Mangel einer Badeanstalt. Es hat
aber keiner den Mut, sein Geld in olch eine Luxuseinrichtung
Pineinzustecken Der arbeitslose immermann Klögpel be-
chloß also vor Jahresfrist, mit dem Bau einer Ba eanstalt
zu be innen. Er- bekam von der Stadt ein günstiges Gelände.
aber ein Geld. Zunächg bettelte er sich in den frühen Mor-
genstunden mit seiner iehharmonika das Kapital zur An-
schaffung einiger Handweriszeuge und Steine zusammen und
fing die Herkulesarbeit an. Man kam zwar zu ihm heraus,
um ihm bei seiner emsigen Tätigkeit zuzusehen, aber niemand
half ihm. Jetzt hat er mit feinen beiden Händen tatsächlich die
ganze Badeanstalt allein hergestellt. Sie i natürlich ni t
mobern, besitzt auch keine all u luxuriösen abinen, aber e
rc{Chi fiir bescheidene Angst che aus. Jn Anwesenheit des
Bürgermeisters fand die inweihung statt. HerkulessKlöppel
km sich in diesem einen ahre eine Lebensstellung für sich und
eine Nachkommen gescha sen.

Berliner Wasslersgort iffern. Die Vermutung,
Ruderbootvertelzr n er etchshauptstadt im Verhältnis zum
Motorbootverie r in schlechterem Verhältnis siehe als in
fruhereii Jahren, ist dur eine den Verkehr auf dem Wasser
n niere anter Weise be euchtende Zählung, die vor kurzem
an der ekannten Vammelecke bei Grünau vorgenommen
wurde, bestätigt worden. Jn der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis U r nachmittags wurden an einein Sonnta gezäh t:
in der ichtung von Bekliux 1034 Ruder- und Pa delboote,
429 Segelboote 298 Motorboote, 18 Dam fer. — Jn der Rich-
tung und) Berlin: 231 Ruderboote 216 egelboote. 69 Motor-
boote, 10 Dampfer. 1Jnsgesamt haben danach 1265 Ruder- und

enPaddelboote e ·vaffiert. C g 10 Segel und Motorboote die Zählstelle

daß der

 

 

eines regierenden Fürsten. Jn dem kleinen finnischen
Kustenstadtchen Abo geboren als Sohn eines Kunsttisch-
lers, ist er jetzt 29 Jahre alt. Die Familie war arm und
entsprechend gestaltete sich Nurmis Jugend. Erst mit
lö, 16 Jahren nahm er an den ersten Wettkämpfetl teil-
die hervorragende Begabung für längere Laufstrecken
offenbarte sich aber erst im 21. Jahr. Von da an hat
Nurmi dauernd im Kampf mit seinen eigenen Leistungen
gelegen. Jns vollste Licht der Offentlichkeit brachten ihn-
die Olympischen Spiele 1924 in Paris. Er siegte in der
furchtbaren »Sonnenschlacht von Colombes«, einem
10 Kilometer langen Querfeldeinlauf, vor seinem Lands-
mann Ritola, er gewann die 1500 Meter und 5000 Meter
innerhalb einer Stunde in neuen Rekordzeiten, er war
in der»siegreichen finnischen Mannschaft über 3000 Meter.
Mit vier goldenen Medaillen geschmückt, ist er der hervor-
ragendste Olympionike. Ein Jahr darauf lief er in Ame-
rika und räumte dort mit der Rekordliste ganz gewaltig
auf. Zurückgekehrt in die Heimat, wurde er wie ein König
empfangen, wurde ihm ein Standbild gesetzt. Das Ge-
waltige an seiner Leistung ist, neben der ungeheuren
Willenskraft, die dem Körper abzwingt, was sie von ihm
verlangt, der Umfang der von ihm beherrschten Strecke.
Die sogenannte lange Strecke von 3000 bis 10 000 Meter
und darüber sind seine Domäne, in die allein sein Lands-
mann Ritola und der Schwede Wide es gewagt haben,
einzubrechen.

Arbeit an der Gesundheit
Gesundheit ist das höchste Gut des Menschen. Jeder

weiß das, aber wie man sie sich erhält, ist vielen ein Ge-
heimnis-. Der eine glaubt, er müsse nur genügend lange
schlafen, der andere meidet die Reiz- und Rauschgifte der
Kultur, wieder ein anderer ist der Meinung, tägliche
Waschungen, Spaziergänge und andere Mittel könnten es
schaffen. Selbstverständlich sind eine allgemeine Körper-
pflege, die Beobachtung hygienischer Regeln, Ernährung,
Schlaf, Enthaltsamkeit von nerventötenden Giften u. a. ni.
notwendig, wenn man gesundheitliche Schädigungen ver-
meiden will. Wirklich positive Arbeit zur Kräftigung und«
zur Gesunderhaltuiig sind aber doch nur Leibesübungen.
Dabei kommt es nicht so sehr aus die Form an, obwohl
man nicht glauben soll, daß die Bewegung an sich schon
Gesundheit bedeute. Zuerst heißt es, sich daran zu ge-
wöhnen, daß man täglich Leibesübiingen treibt. Dabei
wird der beruflich Tätige vor allem die Formen wählen
müssen, die ihm einen Ausgleich für die mit der Berufs-
arbeit zusammenhängenden Schäden und einseitige Aus-
bildung bieten. Wie man sich täglich wäscht, so wird man
lernen müssen, richtig zu atmen, was die meisten Menschen,
ohne es zu wissen, nicht können. Unvernünftig handelt,
wer von seinem Körper gleich zuviel verlangt, denn wie in
allen Dingen des Lebens gilt auch für die Pflege von
Leibesübungen der Satz, daß Ubermaß schadet. Darum
wird jeder beobachten müssen, wie ihm die tägliche übiing
bekommt, ob sich nicht vielleicht infolge unrichtiger Aus-
wahl oder Ausführung Unzuträglichkeiten ergeben. Nie-
mals soll man vom Körper und seinen Organen mehr ver-
langen, als sig zu leisten imstande sind. Der Wille darf
nicht über die ernunft siegen. Licht, Luft und Sonne sind
für jeden Menschen der beste Arzt, darum soll man Leibes-
übungen möglichst im Freien betreiben. Man beachte aber
auch eine andere Regel, daß nicht für jeden dienlich ist,
was dem andern wohl bekommt. Am vernünftigsten
handelt, wer sich einem gutgeleiteten Turn- oder Sport-
verein anschließt, wo er nicht nur eine richtige Anleitung
erhält, sondern vielfach sogar noch unter sportärztlicher
Uberwachung steht. -

  

  

 

Born Rad- und Kraftfahrsport. Ein Lehrstuhl für Auto-
mobilstraßenbau wird an der Universität London errichtet,
um die Ausbildung der Ingenieure in diesem Fach zu fördern.
—Jn Mailand wird jetzt auch rechts gefahren Somit gilt für
ganz Italien einheitlich der Grundsatz: .Rechts fahren —-
liiiks vorfahren.« — Vor einein Rennen, so schreibt das .Wiener
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Meyer erfindet einen Sporn
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Der Wenig soll nicht beim Alten bleiben,
Er soll au neue Sporte treibeni
gwar Tennis, Golf und Basebälle
ind wunderhiibsch ftir alle Fälle

Doch soll man sich daran nicht bin en
Und auch was andres mal erfinben.
Sen Meyer nun will dieses fngern:

an fie t i n drum mit neuen Dingern
Durchs all ho sen mit den Seinen.
Dem Räte: doch w ll’s närrisch cheinen —- —-
Er knurrt: »Schön sind die Lii tballone,
Doch, Meyer. lieber buvfr' ich ohnel«

 
 

»Was ein Turner fei”.
VonMax Schwarze. ·

Wenn einer fragt, was es um uns Turner sei, so soll man
sagen: »Wir tragen n starken Armen die Gesund eit. die Kraft
und die Schönheit« durch unser Arbeiten geht er Atem der
Erde und un er Spielen ist voll Sonnensegen.« -—— Und fragt
er weiter, so preche man: »Wir Lchopfen aus tiefen Brunnen
in reinen Eimerii die Freude un gießen sie über Leben» und
Beruf, über Sonn-s und Werttagez wir befreien den bedruckten
Geist iind richten verstörte Gemüter au; wir streicheln die
Seelen, die sich am Alltag wund gerieben abeni« —- Und wenn
er noch mehr wissen will so sage man: „ ir wollen ein hoch-
gebautes Menschentum. Wir glauben, daß der Leib einTempel
Gottes it und daß es zwei Todsünden gegen den Sinn der
menschli en Entwicklung gibt: die Verweichlichung und die
Ubertreibung. Wir beten nicht den Leib an, aber auch nicht
den Geist« denn wir glauben an Leib und Seelet Und ndiese
gottgewollte Einheit ist unser Bekenntnis, in dem wir taglich
die Wunder des turnerischen Gedankens erleben. Turneii ist
uns frohes Tun. es lebt vom Willen zum Wollen und vom
Wollen zur Tat. Und ringsum blitzen in unserer Kunst die
goldenen Fäden, aus denen das Leben das Kleid sur die Voll-
menschen beiderlei Geschlechts webt.« »- Und ist der Frager
dann noch nicht zufrieden f9 soll man ihn in das Allerheiligste
unserer Gedanken und Gesuhle fuhren: an unsere Geschichte
sind viel schwere Erinnerungeii an vaterlandische Not und vol-
iisches Werden verflochten. Durch unsere Formen und Turn-
weisen geht der Pulsschlag deutschen Wesens; wir schürfeii»in
den Erzadern des eigenen Volkstums und schmieden Pfluge
und Schwerter im eigenen deutschen Feuer. Und unser Ge-
meinschaftsleben ist von jenen Geinnungen erfullt, ohne die
kein Volk start und glücklich sein ann: von Achtung vor der
Heiligkeit der eigenen Art und von bewußter Gemeinschasisi
verpflichtung. Das heißt für uns: deutsche Turner fein. Wir
wissen, daß es eine Lüge ist, wenn man ohne Liebe zum Volks-
genossen und ohne Treue gegen das eigene Volkswesen ein
rechter Gegenwartsmeiisch zu sein vorgibt. Denn nur diese
Liebe und diese Treue können Kraft, Siegeszuversicht und Sieg
fein. Wir deutschen Turner glauben an die Ewigkeit dieser
Liebe und Treue und darum stehen wir in ungebeugtem Zu-
kunftsglaiiben auch vor den dunkelsten Tagen-«

Michel,
am. "Ö

Geer-ges
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dem es gelang, Vierkötters Kanalrekord um 1% Stunden
zu schlagen. An Einzelheiten über seine Kanaldurch-
schwimmung wird noch folgendes bekannt: Etwa um
1 Uhr nachts hatte der sranzösische Schwimmer unter einem
Anfall von Seekrankheit zu leihen. Um 3 Uhr
wurde Michel von heftigen Krämpfen gepackt,
die ihn fast dazu veranlaßten, fein Vorhaben aufzugeben.
Um d7.—-. Krämpfe loszuwerden, niassierte er sich im Schwim-
men selbst. Während der Durchauerung nahm der Schwim-
nier nichts weiter zu sich als einige in Kognak getauchte
Stücke Zucker und ern Glas Champagner.
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Sport-Tagblatt«, entdeckte einer der brennenden, daß sein
Wagen ein wenig Uiitergewicht hatte. Er füllte nun die
Pneus seines Wagens mit — Wasser. Das war aber noch
nicht genug nnd so versah er das Ausgsåufskrohr mit ein wenig
Blei. Nach der Abwage ließ er das a er aus den Piieus
wieder aus und entfernte das Blei. Ein aufmerksamer Kon-
kurrent hatte aber die Manipulation beobachtet nnd der Mann
mit dein Wasser- und Bleitrick wurde disaualisiziere

n. Stadreschwimmtampf Hamburg-Berlin—Leipzig.
Am 6. Dezember werden sich in Hamburg die Auswahl-
mannschaften der Turner im Schwimmen gegenüberstehen
und so dem Beispiel der Volks- und Gerätturner folgen.

N. Die deutsche Meisterschaft im Mannfchaftsringen
wird nunmehr am 26. September in Nürnberg ausge-
tragen we,rden. Für den Endkampf haben sich der Titel-
verteidiger ASV. Bad Kreiiznach und der SE. Max-
vorstadt-Nürnberg qualifiziert.

N. Deutsche Hunger werden Europameister. »Bei den
Europameisterschaften für Amateurriiiger in «Riga konnk
ten die deutschen Vertreter sehr gut abschneidenz Zwei
unserer Vertreter blieben in ihren Klassen siegreich und
sicherten dem deutschen Sport zwei Europameistertitel.
Es waren dies im Schwergewicht Gehring-Liidwigshafeii,
der den ersten Platz vor dem Tschechen Urban und dem

Schweden Richthoff belegte, und im Halbschwergewicht
Rupp,·der vor Leo-Estland und Szabo-Ts·chechoslowakei
siegte. Jm Mittelgewicht mußte sich B«r«aun-Kreuznach
mit dem zweiten Platz begnügen. Der vorjahrige Europa-

nieifter erlag dem Dänen Jaeobsen. Jm Bantamgewicht
endete auch ein deutscher Vertreter, Reiber-Nurnberg, auf

dem zweiten Platz hinter Hannsson-Schweden. Schließ-

lich belegte Steinig-Dortmund noch im Federgewicht den

dritten Platz hinter Vally-Estland »und Malmberg-

Schweden. Die Punltwertung der Nationen ergab eben-

falls einen deutschen Sieg mit 11 Punkten vor Schweden

9, Estland 7 und Dänemark, Tschechei und Ungarn je .3.

Sp. überschwemmung auf dein Rennplatz. Wahreiid
einer Veranstaltung aus dem» Rennplatz von Tebess a

in Argentinien trat infolge eines heftigen« Sturmes eine
Plötzliche überschwemmung ein. Das eindringende Wasser
überflutete das ganze Hippodrom und vie le ta use n·d e

Zuschauer wurden von de«n Fluten mit-
gerissen. Bisher konnten die Leichen von vier am.
dern geborgen werden. Auch zahlreiche Tiere kamen in
den Fluten um.

  

 

    



gebnis dieser Beratuiigen dem Ministervräsidenten mit« eteiltdaß sie nach wie vor auf ihrer Forderung bestehe, die Besgbauz
krise aus der Basis eines nationalen Abiommeus zu lösen.

Aug Brocken und Umgegend
Brockau, den 23. September 1926.

Sport am Sonntag.
15 Jahre T. V. ,,Friesen« Brockan

Atti 2. Oktober d.Is. feiert obiger Verein sein 15. Stiftungsfest.
Also fahrt es sich zum 15. Male, daß junge Brockauer Männer sich
zur Gründung des Brockauer Turnvereins zusammen gefunden
haben, bis er 1919 laut Vorstandsbeschluß den Namen »T. V. Friesen«
erhielt. Dieser Umnennung folgte 1920 hie Weihe der Vereinsfahne,
welche das Bildnis von ,,Friesen als Freiheitskämpfer« eingewebt
bat. « Die» Gründung des Vereins fiel auf guten Boden, sodaß der
Verein bis zum Ausbruch des Weltkrieges in stetem Wachsen be-
griffen war. Bei Ausbruch des Weltkrieges eilten mehr als die
Halfte der Turner zu den Fahnen und nur die Ingendlichen blieben
zurück, bis auch sie ihres Führers beraubt wurden und der 1. Vor-
sitzeiide ins» Feld mußte. Also war ein Grund gegeben, den
ordnungsmaßigen Turnbetrieb fallen zu lassen, bis er 1918 wieder
aufgenommen wurde und dem Verein zu neuem Wachsen verhalf.

Mannchen.

T.-V. Friesen.
Große Ereignisse iverfen ihre Schatten vorausi So darf man

sagen, wenn man die letzten Spielbegebenheiten der Handballmann-
schaften unter Kritik stellt. So konnte unsere Meistermannschaft am
12. 9. über den Turnklub »Iahn« Breslau einen haushohen, uner-
warteten 12 : 2 (4: 2) Sieg an ihre Fahnen heften, während dieselbe
Mannschaft am vergangenen Sonntag ebenso unerwartet 7 : 9 (2 : 6)
gegen den »T. V. Safran“ oerlor. Sollte noch Zweifel über die Spiel-
starke der einzelnen Mannschaften herrschen, so wird dieser ungewisse
Zustand schon am nächsten Sonntag, den 26. September eine Klärung
erfahren. Die Spielreihe 1926/27 im Handball wird sich an diesem
Tage mit ihrer ganzen Wiicht über den Gau Breslau ergießen.
Der nächste Sonntag sieht einen Großkaiiipftag 1. Ordnung vor.
2. Knaben-, 2. Jugend- und 3. Mäniiermanuschaften werden am
26. 9. den Kampf um die heißbegehrten Punkte aufnehmen. Nach-
folgend die ersten Spiele:

 

Vorm. 974 Uhr ,,Friesen 1. Knaben« — »Vorwärts 1. Knaben«
,, 101/4 „ ,,Friesen 2. Knaben-« -—— »Neukirch 2. Knaben«
» 8M » »Vorwarts 2. Jugend-« — „r riefen 2. Jugend«
» 9M » ,,Vorwarts 2. Manner« — ,,Friesen 2. Männer«

Nachm. 2;ä4 „ ,,Friesen 1. Jugend-« —- ,,Voriviirts 1. Jugend-«
» 3 „ ,,Friesen 1. Manner« —- »Vorwarts 1. Manner«
» 472 „ ,,Friesen Meister« -— »Borivärts Meister«
Sämtliche Pflichtspiele steigen auf den Plätzen des erstgenannten

Vereins. Einige Worte über die Spielstärke der einzelnen Mann-
schaften in nächster sJiummer. E. Gärtner.

„S. C Sturm 1916“.
Am Sonntag trafen sich in Breslau „Sturm 1. Danienelf« gegen

die gleiche von »Union-Wacker« im Handballspiel.
120 Uhr gibt der Unparteiische den Ball frei. »Union-Warker«

hat Anwurf und es entwickelt sich ein sehr flottes Spiel. Schon
nach 4 Minuten gelangt »Union« durch den Mittelstürmer zum
1. Erfolg. Ein leichte Ueberlegenheit der Breslauer macht sich bemerk-
bar. Wenige Minuten sendet ,,U.-W.« das 2. Mal unhaltbar ein.
Nun wird es den Blauweißen zu viel und auch sie leiten gefährliche
Angriffe ein. Der gute Torwächter von ,,U.-W.« verhindert jede
totsichere Sache. Bis zur Pause erzielten die Breslauer den 3. Treffen
Kurz nach Halbzeit wird der linke Sturm-Verteidiger verletzt und
mit 10 Damen wird der Kampf fortgesetzt. Ein verdientes Ehrentor
blieb für die Einheimischen aus. Mit 5 :0 für ,,Union-Wacker«
wurde das Spiel beendet. Der Brockauer Torwächter hätte un-
bedingt 4 Tore verhindern müssen.

Am Sonnabend landete die 1. Knaben-Mannschaft von „Sturm“
gegen ,,Minerva« im fälligen Pflichtspiel einen einwandfreien
14:0 Sieg. W. Meissner-.

1. Brockauer RadfahrersVerein 1911.
Sonntag, den 26. September, finden die 2 Läufe um die Vereins-

meisterschaft statt. Erster Lauf 1000 m auf her Ohlauer Chaussee,
2. Lauf die bekannte Rundstrecke über Sacherwitz, Rothsürben,
Schalkhaus und so weiter. Start unh Ziel: Gute Laune. Nennungs-
schluß am Sonnabend, den 25. September, nachmittag5 Uhr beim
1. Vorsitzenden. Nachmeldungen finden nicht statt. Rennfahrer und
Rennleitung treffen sich 71/. Uhr abends bei Herrn Hielscher.—Sonntag
1 Uhr nachniittag findet die Fuchsjagd statt; daran anschließend
Zusammeiisein mit Kommers in Hielschers kleinem Saale.

‘ lVornnssichtliches Retten] Freitag: Fortdauer
der schönen Herbstwitterung wie am Donnerstag. Sonnabend:
Noch keine Aenderung.

"' lDrr Lilitdrail hat die Dienstgeschäfte wieder über-
nommen.

* [Sperrung her Chaussee Breslau-Ohlau.] Wegen
Umbau der EhausseesBrücke bei Radwanitz—Sägewitz und
Schließung des Fernkabels Berlin-Gleiwitz wird die Ehaussee
Breslau-Ohlau für zirka sechs Wochen ganz gesperrt. Die
Sperrung erstreckt sich von der Verbindungsstelle Brockau-—
Groß-Tscha:isch bis zur Tschechnitzer Eisenbahnüberführung.
Der Verkehr von und nach Ohlau erfolgt über Brockau——
Sacherwitz—Kattern.

« fWochenkrankheitsbericht aus dem Landkreise.1 In der
Woche vom 12 September bis 18. September 1926 ivurden folgende
Fälle von übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: In Maria-
Höfchen 1 Erkrankung an Körnerkrankheit, in Bettlern und Tschechnitz
je eine Erkrankung an Scharlach, in Brockau, Sadewitz und Oswitz
je 1 Erkrankung an Lungen- Kehlkopftuberkulose, in Brockau 1 Todes-
fall an Lungen und Kehlkopftuberkulose.

' sBundestag des Deutschen Beamtenbundes.]
Der 950000 Mitglieder zählende Deutsche Beamtenbund,

die parteipolitisch-neutrale Spitzenorganisation der deutschen

Beamtenschaft, hält seinen 5. ordentlichen Bundestag vom
7. bis 9. Oktober 1926 in den Kammersälen in Berlin ab.

Die Tagung wird im Zeichen ,,Schutz und Förderung des
deutschen Berufsbeamtentums« stehen. .

"‘ Richtigen] Die Verlagsbuchhandlung Wilh. G«ottl. Korn
teilt folgendes mit: Ein Betrüger, der frühere Student, jetzige Ver-
sandbuchhändler Hans Peters in Liegnitz, Friedrichstraße 43, unh
seine Agenten treiben seit längerer Zeit schon« unter der Landbe-
völkerung Schlesiens ihr Unwesen. Sie bieten die beiden in unserem
Verlage erschienenen Bücher: »die exakte Bodenwirtschaft« von Dr.

Hermann Burmester, Preis _7 Mark, und ,,Schlesisches Kochbuch«

von Henriette Pelz,iPreis 2«Mark, für zusammen 15 Mark an und
lassen sich bei Bestellungzs derselben eine Anzahlung von 6 Mark

leisten. Damit ist für sieidaskGeschäft beendet. »Hu Lieferung der

Bücher, auch zu dem Wucherpreise, sind sie ni timstande, weil

die Bücher nur von uns geliefert werden können, wir aber diesen

Betrug nicht unter tützen. Vor dem Betrü er wird hiermit gewarnt.
* I riiblingßfabrt nachzden Glückl chen nseln.s Die vier-

zehnte esellschaftsreise des Iournalisten- und chriftstellersVereins
Urheberschutz Berlin (vom 19. Februar bis 12. Marz1927 zeigt eine
glückliche Zusammenfassung von »Reisezielen, die sonst immer nur
einzeln und zum Teil recht umstandlich zu erreichen sind. Doppel-

schraubensDampfer »Lützow« des Norddeutschen Llogd wird die
Teilnehmer von Bremen zunachst nach Vgo »und issabon (mit
Rundfahrten und»Ausflügen nach den«Köni sschlössern von Eintra,
dann aber nach den glücklichen Inseln «adeira und Teneri a

bringen, die trotz früher Jahreszeit sich insbliihender Frii lingspracht
erschließen werden. Die Weiterfahrt von den Kanari chen Inseln
berührt Algier, Mallorea, Bareelona (Autofahrt zur sagenha en  

Gralsburg) und endet in Genua. Die Preise sind für diese um-
fassende zweiundzivanzigtägige Reise sehr mäßig: einschließlich aller
Landausflüge usw. von 25 RM. „an. Prospekte mit genaueren
Angaben kostenlos durch die Geschaftsstelle des Iournalisten- und
Schriftstellervereins Urheberschutz E. V. Berlin W. 30, Luitpoldstr. 32.

« sunsere Lindenstadt Brockaul ist im allgemeinen
vielen Breslauern garnicht bekannt. Sie machen sich falsche
Vorstellungen von unserem Orte, selbst ofsizielle Persönlich-
keiten sind erstaunt einen so wohlgeordneten und modern
ausgebauten Vorort zu sehen. Das scheint nun anders
werden zu wollen, denn fremder Besuch hat sich in letzter
Zeit öfters eingefunden, so auch gestern Damen und Herren
des Breslauer Zentrum-Verein, die gestern Nachmittag
Brockaus Sehenswürdigkeiten besichtigten. Der Vorstand
des Brockauer ZentrumsVereins war am Bahnhof zum
Empfang erschienen und unter sachgemäßer Führung wurde
das Rathaus, Wasserwerk mit dem Blick auf dem Rangier-
bahnhof, die Schulen, die Villenkolonie usw. gezeigt. Bei
Herrn Baum wurde ein Imbiß eingenommen. Die Gäste
waren von dem Gesehenen höchst befriedigt.

* sDer neue Plan der Volkshochschules ist soeben als Nummer 6
oom 5. Jahrgang der Blätter der Volkshochschule Breslau erschienen.
Er enthält ein Verzeichnis von über 70 Abendlehrgängen für Er-
wachsene aus den Gebieten der Philosophie, Lebens- und Welt-
anschauung, Seelenkunde, Erziehungslehre, Religionswissenschaft,
Kunstwissenschaft, Literatur- und Sprachwissenschaft, Geschichte,
Staatswissenschaft und Gesellschaftslehre, Erdkunde, Mathematik und
Naturwissenschaft. Der Plan ist im Volkshochschulamt (Münz-
straße 16), in Volksbüchereien itnd Lesehallen usw. zum Preise von
10 Pfennigen erhältlich, kann auch in der Expedition der »Brockauer
Zeitung« eingesehen werden.

* [Kath. Jungmänner- und Jugend - Verein „St. Georg«.]
Donnerstag abends 8 Uhr findet im Vereinshause die Einführungs-
feier unseres neuen Hochw. Herrn Präses statt. Es wird dringend
um vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder gebeten. Alle anderen
Vereinsnachrichten sind im Kasten einzusehen.

VFT m. ,,Fr esen«.s Alle Freiübungsturiier und Turner zu
den le enden Bildern finden sich Freitag abend 879 Uhr bei Hielscher
ein.

« IS. C. Sturm 1916 Brockaux Freitag abend 6 Uhr Zu-
er Jugend zwecks Mann-saminenkunft der Spieler, um 8 Uhr

Um 9 Uhr ist Mannschaftsabend für Seniorenschaftsaufstellungen.
und Samen.

* lRadsahrer - Verein Fett-Weg 1920.i Sonntag, den
26. September findet ein gemeinsamer Ausflug nach Sacherwitz statt.
Abmarsch Mittag 2 Uhr ab »Gute Laune.« Freunde und Gönner
des Vereins können sieh an diesem Ausflug beteiligen und sind
herzlich dazu eingeladen. — Am 2. Oktober leistet der Verein der
Einladung des Lotterie- und Geselligkeitsverein ,,Reichsadler« Folge
und wird um zahlreiche Beteili ung gebeten.

* lRadfahrer - Verein „ dler 1913”.| Kommenden Sonntag
Ausfahrt nach Rothsürben und Teilnahme an dem Feste des dortigen
Brudervereins »R. V. Eichenlaub 1925“ Rothsürben. Wir bitten
alle Vereinsmitglieder, sich in voller Stärke an dieser Ausfahrt zu
beteiligen, um unserem Bruderverein das gegebene Versprechen zu
halten. Desgleichen findet am genannten Tage ein Fest des uns
bekannten »R. V. Expreß« statt. Auch diesen Verein bitten ivir zu
unterstützen. Beginn der Ausfahrt nach Rothsürben wird noch
bekannt gegeben werden. Heute Donnerstkig Training der Saal-
sporttreibenden.

Breslaus (Ein Turfschwindler), der auch in Breslau
aufgetreten ist, ist bei dem letzten Rennen in Karlshorst
verhaftet worden. Er gab sich als Iockei Lewicki aus und
verkaufte dem Publikum Tips, auf die niemals jemand ge-
wonnen hat« Er wurde jetzt entlarvt als ein ehemaliger
Matrose Paul Kost, der von Urkundenfälschungen, Dieb-
stählen und Einbrüchen lebt. Auch in Breslau, Oels und
einigen Städten des Westens ist er als Iockei aufgetreten.
—

Aus Cariowit mm Hingegen.
Carlowitz, den 23. September 1926.

« IZur Eingemeindungsfrage.] In den letzten Wochen
haben die Gemeindevertretungen von Lilienthal am 10.
unh Pohlanowitz am 13. d. Mts. den ihnen von der Stadt
Breslau vorgelegten Eingemeindungsverträgen zugestimmt.

G.l(. INeue Gartenstadt in der Umgegend Breslaus-J
Breslau, das mit seinen 11 240 Menschen auf einen Quadrat-
kilometer die größte Bevölkeruiigsdichte in Deutschland aufweist,
wird eine neue Gartenstadt erhalten. Das ehemalige ungefähr
zweihundert Morgen große Freigut Pawelwitz ist dazu ausersehen.
Man hofft dadurch 5000 Seelen aus der Steinwiiste Breslaus zu
befreien. Eine Badeanstalt am See mit Sonnenbad sowie Spiel-
und Sportplätze sind mit vorgesehen. Gartenbaudirektor Lesser in
Berlin-Steglitz hat seine Mitarbeit bei dem Ausbau der neuen
Gartenstadt zur Verfügung gestellt.

Ü Studieustistung des deutschen Volkes für Abiturien-
ten. Die Wirtschaftshilfe der Deutschen Studentenschaft

hat den Einreichungstermtn für Gesuche um Au nahme in

die Studienstiftung des deutschen Volkes für biturien-
ten, die im Sommersemester 1927 das akademische Studium
beginnen wollen, auf den 1. November 1926 feftgefebt.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einer Bekannt-
machung des Wissenschaftsininisters entnimmt, .kommen
in Frage nur Bewerbungen von wissenschaftlich aus-
nahmsweise tüchtigen und begabten, menschlich wertvollen
Abiturienten aller Stände, denen die Mittel zum Studium
fehlen. Nur wirklich erstklassige Gesuche haben Aussicht
auf Berücksichtigung durch die Studienstiftung. Die Ein-
reichung der Gesiiche kann nur durch die Schulleitungen
der höheren Lehranstalten erfolgen. Frühere Einsendung
als zum letzten Termin ist dringend erwünscht.» Zu spat
einlaufende Gesuche werden unter keinen Umstanden be-
rücksichtigt. Die Entscheidung über die Gesuche erfolgt
voraussichtlich Anfang März 1927. Vordrucke für die Ge-
guche werden auf Anforderung von der Studienstiftung
es deutschen Volkes (Wirtschaftshilse ‚her Deutschen

Studentenschast e. V.), Dresden-A. 24, Kaiserstraße 2, an
die höheren Lehranstalten ubersandt.

* lSchmiickung von Kriegergriibcrn auf den riedhöseii im
Auslande.s Dank der sich immer weiter ausbreiten en Arbeit des
Volksbundes deutsche Krie sgräberfürsorge besteht für eine große
Zahl von Friedhöfen die öglichkeit, an den bevorstehenden Gedenk-
tagen Allerseelen und Totenfest einen Schmuck auf dem Grabe eines
in der Ferne ruhenden Helden niederlegen zu lassen. Viele Ange-
hörige werden gerne die Gelegenheit ergreifen, ihrem Lieben da
draußen in fremder Erde einen treuen Gruß zu senden zum Zeichen,
daß sie nicht· vergessen sind. Die vielen zur Kranzniederlegung in
Betracht kommenden Friedhöfe können hier ni t aufgeführt werden.
Der Provinzialverband Schlesien des Volks undes in.Breslau 1,
Neumarkt 1—8, ist rjedoch gerne bereit, Auskunft zu erteilen, ob ein
Friedhof in Frage ommt. Der Mindestpreis für einen Kranz be-
trägt in Frankreich 10, in Belgien 6, in Polen einschl. Galizien und
in allen übri en Ländern 81/, R.M Von den meisten Friedhoer
sind auch Li tbilder zu haben. Auch. uber alle sonstigen Kriegs-
gräber-Angelegenhelten erteilt der Provinzialverband gerne Auskunft.

Cawallen.
Berliner Meldung soll die Verwaltung der ’· lBergwerks-
Gesellschaft Georg von Giesches Erben mit deutschen·’Kunst-
seidesirmen Fühlung genommen haben,««:«um zldassseinerzeit
mit erheblichen Kosten erbaute Kunstseidenwerk in Cawalleu

(Georg von Giesches Erben.) Nach einer  

abzustoßen Wie uns von der Verwaltung versichert wird,
ist die Nachricht in dieser Form unzutreffend. Im übrigen
steht das Werk nach wie vor still.

—

Provinzielles.
Wausen. (Verkauf des Feuerwehrdepots.) Fleischermeister

Greischel hat das alte Feuerwehrdepvt zum Preise von 6000 Mark
läuflicb erworben. Ietzt steht dem Beginn des Neubaues an her
Briegerstraße nichts mehr im Wege.

Ohlau. Am Mittwoch hat der Tapezierer und Dekorateur
Heinrich Marx in Ohlau seinen 70. Geburtstag gefeiert.
Bereits am 1. d. Mts. waren es 50 Iahre her, daß Heinrich
Marx Mitglied der Deutschen Turnerschaft wurde, und zwar
trat er als aktiver Turner in den Turnverein Militsch.
Bereits im Iahre 1919 wurde er von der Deutschen Turner-
schaft für seine fördernde Tätigkeit mit dem Ehrenbrief aus-
gezeichnet.

Brieg. (Eröffnung der Brieger Radrennbahn.) Die
Stadt Brieg erlebte am Sonntag die Eröffnung der im
städtischeii Stadion geschaffenen Radrennbahn und bewies
eine febr große Anteilnahme, so daß es um die Zukunft des
geschaffenen Werkes gut bestellt ist. Hatten sich doch zu dem
ersten Renntag des Bezirks Brieg im Gau 29 des VDR.
3000 Zuschauer eingefunden, die voll auf ihre Kosten kamen.
Da mit den Brieger Fahrern die besten Breslauer Fahrer
in Wettbewerb traten, ergaben sich prachtvolle Kämpfe.

Oppeln. Das Dorf Friedrichgrätz war in letzter Zeit mehrere
Male hintereinander von großen Bräiiden heimgesucht worden. Wie
sich herausgestellt hat, wollten die Inhaber der in Brand geratenen,
zum Teil recht baufälligen und hoch versicherten Häuser sich auf
billige Weise neue Häuser verschaffen, indem sie einen übel be-
leumundeten Einwohner des Ortes gegen Belohnung veranlaßten,
die Brände anzulegen.

Kreuzburg. Die Erinneruiigsinedaille für Rettung aus Gefahr
ist dem Polizeiwachtiiieister Max Kinzel verliehen worden.

Gchiußdiensi.
Vermischke Drahtnachrichien v. 22. Schiember.

Errichtung von deutschen Vertretungen in Frankreich.
Berlin. Wie mit eteilt wird. wird in den nächsten Ta en

ein deutsches Genera konsulat in Maiseille errichtet Kon u-
late werden in Bordeaun Le Satire. Lvon und Algier folgen.

See Sicherheitsdienst bei der Reichsbahn.
Berlin. Der Generaldirektor der Reichsbahn. Dort-mitbet-

at an alle Dienststellen eine Verfügung erlassen, in der unter
inweis Darauf, daß nach dem Attentat von Leiserde weitere

Bahnsrevel veriibt worden sind. bestimmt wird. daß alle
Strecken eines Bezirks vom Streisdienst wöchentlich min-
destens einmal bei Nacht. nach Möglichkeit mit Polizethunti
begangen werden

Die Ursache des Gurt-er Brückeneinsturzes.

Berlin. Die Allgemeine Bau-A.-G. teilt mit: Die Stadt-
verordnetenversamnilung der Stadt Garn hat a: d in.
beschlossen. den Beschluß, das Vermögen der Allgei ‑. Bau-
Aktiengesellschast zu beschiagnahmeir einstimmig wieder auf-
zuheben Ein Verschulden der Bausirma konnte nicht fest-
gestellt werden über die Ursache des Brückeneinsturzes nimmt
man an. daß der Einsturz durch wandernde Moore ver-
ursacht worden ist, auch rechnet man mit der Möglichkeit von
B o d e n ve r w e r s u n g e n durch Hochwassereinsliisse

Von einem Hunde zerfleischr

Berlin. Die in Berlin im Hause Bendlerstraße 26 woh-
nende Baronin v.Carnap-Bornheim wurde als sie n im Bett
lag. von ihrem eigenen hunde, einem rufsis en Wind viel. an-
gefallen. Sie rief das Dienstmädchen zu ilfe. das von der
Straße einen Schutzpolizisten herbeiholte. Als der Beamte in
das Zimmer trat. ließ der Hund von seiner Herrin ab und
stürzte sich ans ihn Der Beamte zog seine Dienstvistole und
streckte den Hund mit einem Schuß nieder. An dem Aus-
kommen der Baronin, die furchtbare Wunden an Armen nnh
Beinen erlitten bat. wird gezweifelt-

Ziik Errichtung eines Bismartlsliaiioneinemmal-.
K ö l n. Mit dem Sib in Köln ist ein Verein zur Errichtung

eines BismarrisNationaldenkmals egriindet worden. en
Vorstand u. a. angehören Reichsni nistet des Äußern r.
Stresemann, Reichskanzler a. S. Sr. Luther. Reichsminister
außer Dien Dr. Jarres, Reichstagsab eordneter Fürst Bis-
marik. Gehe mer Bergrat Dr.-Jng. ehren alber Hilger nnd Ge-
geimer Insti rat Dr. Porsch, Vizepäsident des Preußischen
andtages. m 16. unh 17. Oktober d. I. veranstaltet der

Verein in Hannovee einen ersten Deutschen BismartksTag, zrt
dem zahlreiche Einladungen ergangen sind.

Schweres Automobilunglliix « -—-— ---——

Karlsruhe. Jn Durmersheim bei Karlsruhe fuhr ein von
Wehlar nach Konstanz befindliches Automobil infol e eines
S te u e r b r u ch s mit 80 Kilometer Geschwindigke t gegen
einen Kilometerstein Das Auto wurde vollstä ndig er-
t r u m m e rt. Drei Personen wurden g etö te t. eine ran
unh ein zwölsjähriger Knabe wurden leicht verletzt.

Scharlacherkranknngen in Hindenbnrg «-
Breslau. Die Schlesische Volkszeitung meidet aus Hindert-

burg: Die Erkrankungen an Scharlach haben in Hindenburg
einen so großen Umfang angenommen, daß zur Unterbringung
der Kranken besondere Baracken ausge ellt werden mußten.
Todesfalle sollen in den letzten v erzehn Tagen acht zu
verzeichnen fein.

Stapeklaus zweier Tarpedoboote
Wilhelmshaven Aus der Marinewerst in Wilhelmshaven

liefen d e beiden lebten Tor edoboote der Möveklasse vom
Stapel. Sie erhielten die amen ,,Kondor« und .Falke«.
DiesTaufakte voll ogen Frau Klara MommsensCharlottenburg
und Admiral Be nckeiBerlin Die Taufreden hielt der Ober-
werftdirektor Kapitiin zur See Franz-

Prinz Windischgriitz nnd Nadossy bleiben iit dast. ‘
Budakest Der Strafsenat der K l. Kurie hat die«Rek e

her Bette d ger des Prin en Windis gräb unh flahoflm, h e
hiefe im Interesse der re la ung der genannten Personen ge-
gen den abweisenden eschei der Kg Tafel erhoben arten.
abgelehnt Er Hat vielmehr angeordnet, daß die beiden audi-
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schuldigen her rank til un san ele enheit auch weiter in in
Zur zu halten nd. iDiigI Kol. Kisirieghat auch das (Band) des

r nzen Windi chgrän in feinem hause in Gewalt ain Is-
halten zu werden. abgelehnt

 



Biirse irr-d Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 22. September.

st- Biirtsenberichn Am Effektenmarkt machte
starke Ge chäftsunlust bemerkbar,· namentlich hielt sich die Spe-
kulation weitgehend vom Geschaft »zuruci. Lebhafter war der
Verkehr dagegen in ins und ausländischen Anleihen, die im
Gegensatz zu den Effekten Kursgewinne»verzeichnen konnten.
Am Geldmarkt ist die Lage unverändert. tagliches Geld 3% bis
5 %. monatliches Geld 5%—7 %.

si- Devisenbiirsr.

schweiz. 81.01—81,21; Italien 15.33—15.37;
K r o n e 112,04—112,32; d ä n. 111,35—-111,63; n o r w e g. 91.84
bis 92,06; tschech. 12,41—12,45; österr. Schilling 59.12
bis 59.26; poln. Ziotd (nichtamtlich) 46.63—46.77.

Vom Auslande meldet Amerika weitere
genialen, die teils durch allerdings nur einzelne Wetterklagen
anadas, hauptsacdlich aber durch feste Depeschen Liverpools

veranlaßt wurde. Die Berliner Mühlen sind wieder im Gange.
kaufen aber nur vorsichtig etwas ausländisches Material zur
Aufbesserung der Jnlandsware Lieferungsnotierungen stellten
sich nur wenig höher bei geringer Unternehmungslust. Von
Roggen lagen vermehrte Andienungen per September vor. die

Jnlandsangebot in
prompter Ware bleibt klein, zu den hohen Forderungen besteht
wenig Kauflust Die Mehlpreise bleiben in solchem Mißver-
hältnis zu den Getreidenotierunaen. daß sich daraus mit die

st- Produktenbiirse.

aber auf den Preis nicht einwirtten.

     
Schauspielhans .
Donnerstag nnd Freitag 8 Uhr:

»Die leichte Sieben“
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8 Uhr:

,,Lady Hamilion«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Die leichte Jsabell«

Lebe-Theater.
Donnerstag u. folgende Tage ·8 Uhr:

„Week-end“

Thalia-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

»Ran der Sabinerinuen«

Dollar 4,19—4,20; engl. Pfund
20,34—20,39; h o l L G u l d e n 167.94—168‚36; D a n z. 81,35
bis 81,55; sr a n z. F r a nt 11.50—11.54; b e I g. 10,92—10,96;
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Täglich abends 8 Uhr:

Das sensationelle

Variete - Programm
U. a.: Zum ersten Male in Europa

Schäfers Liliputaner-Revue:

„Im Spielwarenladen“

Karl Happ, der Bresl. Liebling

und andere Attraktionen.
 

Friedenspreise!
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tote-te inwieweier 39/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Dle Durchgängerm
Lustspiel in 3 Akten von Ludwig Fulde

(Erotik in der Töchterschule)
mit in der

Elfriede MOHOHS Hauptrolle
 

« 50 Plg. bis 2,00 Mk. Ofen-sitz
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LichtSpieIhaus Brot-liab-

Freitag und Sonnabend:
Constance Talmadge in einer Dop elrolle
und Ronald Colman, letztere noch ekannt

aus „Weiße Schwester“ in

„Die Zwillingsschwester“
7 Akte 7 Akte
Eine höchst verwickelte Geschichte eines 'ungen Ehe-
aares. Der Ehemann wird von seiner rau an der
ase herumgeiührt, indem sie in der Person ihrer

Zwillmgsschwester (Tänzerin) auftritt.

im Beiprogramm:

Tip als Eisenbahner
und die neueste Opelwoche.
 

Einem tverteu Publikum von Brockau zur
geiälligen Kenntnis, daß ich die von mir ge-
griindete

Fleisch- und Wurstfabrik
mit heutigem Tage wieder persönlich weiter-
fiihre.

Es wird mein Bestreben fein, nur gute,

reelle Waren zu führen und bitte um gefällige

Unterstützung
Hochachtungsvoll

Fleischermeister.
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Der Sporn-Vorsiarler
Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.
Einzelpreis: 30 Goldplennige inkl. Lokal-Zuschlag.
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N W517
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union-

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstrasse l.

Wochen alt 26—32. 6——8 Wochen alt 20—-26 M. vro Stück.

 

 
Suche

zur Ausübung

einer Praxis
1—2möbl.3immer

stundenweise.
Offerten unt. 193 an die
Exped d. Brockauer Zeitg.

Ein

Lehrmiidthen
für Mädchenkleider per bald

gesucht. Wo? sagt die Ztgr

das Indische Wunder ist
wieder in Deutschland zu
haben! Weltberühmt durch
seine wunderbare Wirkung
bei Kopf-‚Nerven-‚Zahn-
schmerzen, Rheuma,
Gicht, lschias, Grippe.

Aerztlich empfohlen!
Reines Naturprodukt, daher
lt. Gesetz frei verkäuflich.
Preis pro Flac. Rm. 2,50

iranko Nachnahme.

Nur zu beziehen vom
Generaldepot:

A. Schöneich, Breslau 6.
Königsplatz 3b.

Wiederverkäui. erh. Rabatte.

Leicht laufend, stabil und

dauerhaft sind meine

P f a d fin d e r -
= Räd er :-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmaschinen, Laternen

Sprechapparate, Gummier.

Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emtl Levn,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer.

 

 

 

 

  

allgemeine Lu losigteit erklärt.’ Nach dem« Auslande bestehen si- 100 Millionen in der Berliner Sparta e. Die Einla en

Leg-inneeinreiben-«-segekpHeere-geernt- eze rennen-ex seenunmehr
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Pfarramtliche Nachricht-in

Evang. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brockau

Donnerstag, den 23. September.
8 Uhr: Abendgottesdienst in der Kirche.

Pastor Scharffetter.
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V allen herzlichen Dank.

Für die uns anlässlich unserer
Vermählung zugegangenen Glück-
wünsche’ und Geschenke

I-
q sagen wir

Eis-; Brockau, den 22.5eptemberl926. Z

I Alfred Seidel und Frau
BE Mariha, geb. Jattke.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. September fällig gewesenen direkten

Steuern, wie (255iunboermögenßftener, Gemeinde-
zuschlag, Hauszinsstener, Mittelschnigeld, Fremden-
fchuigeld und evangel. K rchensteuer sind nunmehr
nebst den Mahngebühren innerhalb 3 Tagen an
die Geineindetasse einzuzahlen.

Vorn folgenden Tage ab werden die Riickstände
im Verwaltungszwangsverfahren eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung dieser öffent-
lichen Mahnung in der Brockauer Zeitung noch nicht
gezahlten Steuerbettäge ist, sofern die Steuern nicht
geftnndet waren, eine Mahngebiihr zu entrichten.

Brockan, den 22. September 1926.

Der Gemeindevorstehers
Dr. P a n se .

Bekanntmarhung.
Der Verkan auf dem Wochenmarkte beginnt

vom 15. Oktober 1926 bis 28. Februar 1.927 um
8 Uhr vormittags, vom März 1927 ab wieder um
7 Uhr vormittags.

Brockan, den 15. September 1926.

Der Amts- und Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmarhimg.
Das Anziinden von Kartoffelfeuern innerhalb

der Ortschaft ist verboten.
Für die Zuwiderhandlungen wird eine Geldstrafe

von 150 M angedroht.

Brockau, den 16. September 1926.

Der Amtsvorsteher.
Dr. P a u s e .
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-- in Künstlerlarten

Glückwunfchtarten
für alle Gelegenheiten
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Condolenzlarteu
Je

Patenbriefed und -Biicher
R

Brief-Kassetten
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Leistungsfähige

Bu eh d r u cf e r e i
O

Preiswerte Herstellung von Drucksachen fiir

Vereine, Private, Geschäfte und Behörden.
ds-
‚6‘

Annahme »von

Buchbinderrbeiten
di-

Puppen-Lager
He

Telefom Breslau Ohle 76 45.

P-

  · Brutus-of-
ftraße 12.

Sämtliche

Schulutenfilien nnd -Biicher
HE-

Packpapiere
in Bogen und Rollen

sk-

Seideu- und Chagrinpapiere
:Xe

Romaneund Jugendfchriften
Q0
CI

O Lieferung von Zeitschriften aller Art

Buch- und Papierhandlung.
‑‑. 114. ehe-idem man-n Ists-s-


